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Die Erfahrungen der Besten nutzen
Das reale
Recht

Die Milchkannen 
werden voller

Der siellverlrotcnde Vorsit­
zende des Kolchos' „18. Jah­
restag Kasachstans" Iwan
Pintschuk hält den Bericht über die 
Sestrige Arbeit der Milchfarm in 

er Hand. Von seinem Gesicht 
konnte man ablescn. daß er mit den 
Leistungen der Melkerinnen zufrie­
den war:

„Na, sehen Sic, die Melkerträge 
steigen. Heute machen sie schon 
beinahe 10 Tonnen aus. Das ist be­
deutend mehr als zu dieser Zeit des 
Vorjahrs, aber immer noch zu we­
nig. um sich damit zufriedenzu­
geben. Vor allem muß der Fettge­
halt der Milch erhöht werden. Da­
zu aber genügt uns das Kraftfut­
ter nicht, was das Resultat einer 
niedrigen Ernte im Vorjahr ist. Je­
de Kun bekommt täglich drei Kilo 
Schrot, aber fünf wären genau das, 
was wir brauchen. Das heißt nun 
aber nicht daß wir keine Schritte 
unternehmen, um die Lage zu än­
dern. Können wir vorläufig auch 
die Norm des Konzentratfutters 
nicht erhöhen, so haben wir aber 
die Möglichkeit das vorhandene 
Rauh- und Saftfutter gut zuzube­
reiten und mit Mikroelementen zu 
bereichern. So können wir nicht nur 
den Milchertrag auf der Höhe hal­

ten, sondern auch Voraussetzungen 
für die Hebung des Fettgehalts der 
Milch schaffen.

Obwohl wir mit unseren Aufga­
ben in der Milchlieferung an den 
Staat erfolgreich fertig werden, 
streben wir dennoch ständig höhe­
re Leistungen an. Wie bekannt, ist 
es von größter Wichtigkeit, im 
Frühjahr keine Abmagerung der 
Kühe und keine Senkung ihrer Pro­
duktivität zuzulassen, damit sie 
gut gefüttert auf die Weide kom­
men. Auf solche Art werden wir im 
Sommer bestimmt volle Milchkan­
nen haben.“

Der Kolchos spezialisiert sich 
auf die Milchproduktion, und es ist 
deshalb selbstverständlich, daß 
man diesem Wirtschaftszweig hier 
besondere Aufmerksamkeit schenkt. 
Der Stolz der Kolchosbauern ist 
der sich noch im Bau befindende, 
aber schon teilweise funktionieren­
de Milchkomplex für 1 200 Kühe: 
zwei Ställe, jeder für 400 Kühe, 
sind heute schon produktionswirk­
sam.

„Im Komplex wird auf wissen­
schaftlicher Grundlage gewirtschaf­
tet werden," erzählt der Leiter des 
Komplexes Georg Weiler. „Die 
physiologischen Eigenschaften und

ProdukUonsmögUchkelten Jedes 
Rindes sind bekannt. Die 
künstliche Bes a m u n g er­
folgt nach strengem Plan 
und gleichmäßig das Jahr hindurch. 
Im Komplex werden alle Arbeiten 
von Mechanismen verrichtet und 
ebenfalls nach dem Zeitplan."

Von den Tierzüchtern bekommt 
man das Wort „Stall" nicht mehr 
zu hören. Alle nennen den Raum, 
wo sich die Kühe befinden, „Saal". 
Und das wohl mit Recht, da die 
Prodiiktionsräumc die gewöhnliche 
Vorstellung von einem Rinderstall 
über den Haufen werfen. Es ist 
eben ein Betrieb, der auf industrie­
mäßiger Grundlage funktioniert.

Jeder Saal wird von nur vier 
Melkerinnen betreut, von denen je­
de 100 Kühe melkt.

Auf meine Frage, ob es nicht 
schwer sei, solch eine Zahl Kühe 
zu melken, sagt die Melkerin Pela- 
geja Schulshenko:

„Heute nicht, da die Kühe doch 
seihst in den Melkraum kommen 
und wir ihnen nur die Melkbecher 
anhängen und rechtzeitig abneh­
men. In zweieinhalb Stunden sind 
die hundert Kühe gemolken.“

„Aber die Kühe wollen doch auch 
gefüttert sein?"

„Das besorgt ein einziger Mann. 
In unserem Saal ist es Johann För­
derer. Der versteht sich als Fütte- 
rcr auf seine Sache.“

„Hätten wir den Komplex nicht, 
wären wir übel dran", meint Georg 
Weiler. „Urteilen Sie selbst: Für 
die 800 Kühe, die hier unterge­
bracht sind, wären nicht weniger

als dreißig Melkerinnen nötig, nicht 
gerechnet die vielen Hilfsarbeiter. 
An Melkerinnen aber mangelt es 
uns noch immer. Jetzt sind es ihrer 

.acht plus eine Auswechshmgsmel.
kerin.“

Das aber bedeutet, daß im Kom­
plex die Arbeitsproduktivität auf 
fast das Vierfache gestiegen ist.

Obwohl die von allen vier Grup­
pen gemolkene Milch in ein ge­
meinsames Milchbecken fließt und 
die Melkerinnen für ihre Arbeit 
gleich entlohnt werden, schließt das 
die Möglichkeit des Wettbewerbs 
nicht aus. Individuell unter sich ist 
er freilich nicht möglich, aber der 
Wettbewerb der Melkerinnen eines 
Saales mit den Melkerinnen des 
anderen — das bringt gute Früch­
te. So z. B. erfüllte das Kollektiv 
des Komplexes sein Soll für 1977 
zu 107 Prozent. Der erste Saal war 
Sieger und wurde vom Kolchosvor- 
stand. dem Partei- und Gewerk­
schaftskomitee mit einer Ehrenur­
kunde ausgezeichnet.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Wirtschaft Ni­
kolai Plachotnjuk erzählt:

„Es ist sogar ein sehr reger 
Wettbewerb, der von unseren Farm­
arbeitern ausgefochten wird. Er 
läßt niemanden gleichgültig. Da der 
Melkertrag vor allem vom Futter 
und vom Füttern abhängig ist, so 
kontrollieren die Melkerinnen die 
Arbeit der Männer, die für diese 
Arbeit verantwortlich sind. Sie ih­
rerseits verlangen vom Leiter des 
Komplexes oder vom Zootechniker, 
was sie für eine hohe Produktivi­

tät der Tiere brauchen. Da alle 
nach der Produktivität und dem 
Fettgehalt der Milch entlohnt wer­
den, ist man stets darauf bedacht, 
die vorhandenen Möglichkeiten zu 
nutzen. An unseren .Freitagen’ der 
Viehzüchter, die in der Roten Ek- 
ke der Farm jede zweite Woche 
stattfinden, geht es manchmal hoch 
her. Jeder kommt mit seinen Vor­
schlägen, kritisiert die Mängel, 
spricht über ungenutzte Reserven, 
ist bemüht, der allgemeinen Sache 
zu helfen. Wir sorgen für die Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs durch 
Blitzblätter. Wandzeitungen. Draht­
funksendungen. Leistungstafeln. Im 
Januar und Februar waren, die Mel­
kerinnen des ersten Saals Pelagcja 
Schulshenko, Eva Pawlowskaja. 
Wilhelmine Prowatorowa, Maja 
Bandaraschek Siegerinnen. Aber 
in diesen Märztagen begannen die 
Melkerinnen Maria Kaspirowitsch, 
Valentine Malsam. Maria Lukjanjo- 
nok und Anna Zirjhlnik aus dem 
zweiten Saal bessere Leistungen 
aufzuweisen. Wollen am Ende des 
Monats sehen, wem das Glück hold 
sein wird.“

Tatsache aber ist. daß die Tier­
züchter des Kolchos „18. Jahres­
tag Kasachstans“ unermüdlich und 
mit Erfolg an der weiteren Hebung 
der Milchproduktion und der Erfül­
lung der für das dritte Planjahr 
übernommenen Verpflichtungen ar­
beiten.

Jakob FRIESEN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zellnograd

Man kann den Entwurf der 
neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR nicht ohne Begei­
sterung lesen. Im Artikel 42 
heißt es zum Beispiel: ..Die 
Bürger der Kasachischen SSR 
haben das Recht auf Wohn- 
raum". In unserer Stadt betrug 
die Gesamtfläche der kommuna­
len Komfortwohnungen vor 
sechs Jahren 302 000 Quadrat­
meter. und zum Anfang des lau­
fenden Jahres verdoppelte sie 
sich. Jährlich baut auch unser 
Kombinat Wohnungen.

Die neue Verfassung der 
UdSSR verankerte die Erfolge 
des Sowjetvolkes Im Aufbau 
des Sozialismus und Kommu­
nismus. Das fand auch im Ent­
wurf des Grundgesetzes unserer 
Republik seinen Niederschlag. 
Wir sind stolz darauf, daß sich 
an seiner Erörterung Arbeitskol­
lektive und Vertreter aller 
Schichten der multinationalen 
Bevölkerung Kasachstans beteili­
gen werden.

N. GREBENJUKUW, .

Schlosserbrigad 1 e r im 
Zuckerkombinat Dshambul. 
Held der sozialistischen 
Arbeit

Mit Schöpfertum 
und Jugend­
tatendrang

Die Arbeltslaufbahn unserer 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de zählt erst wenige Monate: 
Sie wurde Ende Juni vorigen 
Jahres auf Initiative der Be­
triebsleitung komplettiert, als 
wir, eine Gruppe Abgänger der 

Technischen Berufsschule Nr. 111, 
zum ersten Mal In die Bauver-

„treuDüscnali" und KasTAG 
Korrespondenten berichten

DSHAMBUL Die Tierzüchter des 
Rayons Kurdai haben den Quar­
talplan im Fleischverkauf vorfristig 
erfüllt. Sie lieferten über das Soll 
hinaus 793 Zentner Fleisch an den 
Staat.

Die besten Resultate erzielten 
die Tierzüchter des Sowchos „Sa- 
rybulakski’ die ihren Halbjahres- 
pian zu 126.4 Prozent erfüllten. 
Mit 117,4 Prozent Planerfüllung war­
tete der Kolchos „Kommunislitsches- 
ki" aut.

In den Wirtschaften des Rayons 
werden alle Maßnahmen getroffen, 
um auch den Plan im Milchverkauf 
zu überbieten. Man will 100 Ton­
nen dieses Produkts über den 
Quartaplan hinaus liefern.

PAWLODAR. Die Werktätigen 
des Engels-Kolchos, Rayon Uspen- 
ka. üoe-nahmen in der Produktion 
und im Verkauf von tierischen Er­
zeugnissen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen. Sie wollen in die­
sem Iah' 29 200 Zentner Milch und 
8 450 Zentner Heisch an den Staat 
verkaufen.

Die Tierzüchter bekräftigen ihre 
hohen Verpflichtungen mit konkre­
ten Taten, Si« lieferten im Januar 
und Februar 350 Mastrinder und 200 
Schweine mit einem Durchschnitts­
gewicht von 410 bzw. 139 Kilo je 
Tier ab.

Albert Krüger und Peter Dyck er­
zielen oei de* Rindermast die be­
sten Ergebnisse — 1 000—1 100 
Gramm Gewichtszuwachs je Rind

TALDV KURGAN. Im Sowchos 
..Enbeksehi' sind alle Traktoren, 
Pflüge, Sämaschinen und andere , 
Landgeräte vorfristig überholl 
worden Sie sind einsatzbereit. Aul 
Lage- ist genügend Samenguf ho­
he- Qualität

Gleich nach der Ernte wurde auf 
der ganzen Fläche die Herbst­
furche gezogen. Die Felder sind ak­
kurat geebnet die Beregnungstech­
nik ist vorbereitet. Sechs Ar- 
be'tsg-uppen für Rübenanbau und 
vier Feldbaubrigaden sind mit Ka­
dern komoleHiert Nach dem hier 
aufgestellten Arbeitsplan will man 
die Aussaat In sieben Tagen durch­
führen.

Die Werktätigen der Wirtschaft 
haben sich verpflichtet, von jedem 
de» 1 200 Hektar 500 Zentner Rü­
ben einzubringen und von dem 
I 000 Hektar großen Gel-eideschlag 
e nen Ertrag von nicht weniger als 
25 Zentner Weizen je Hektar zu 
ernten.

TSCHIMKENT. Der Oberschäfer 
des Sowchos „Gorny” Rayon Len. 
ger Sch Bssijew verpflichtete 
sich, im Jäh- do’ Stoßarbeit 182 
Lämmer ie hundert Feinwollmulter- 
schafe zu erhalten und g-oßzuzie-

E- hat Wort gehalten. Bazijew 
bat oe'cits 185 Lämme’ je 100 Mut- 

' le-schafe e-halten Gegenwärtig 
1 <mO Seh Bazijew und seine Gehil- 
'en r j'Sunow und M Amirow 
daoe die lämme- aufs oesfe zu 
oflegen urr keinen Ausfall zuzu.

Gewichtszunahmen 
steigen an

Die Farmarbeiter der 
Abteilung Nr. 2 des Sow­
chos ..Roschtschlnskl" ar­
beiten mit Erfolg auf dem 
Gebiet der Flelschprodük- 
tlon. Sie überboten In den 
ersten zwei Monaten des 
dritten Planjahrs bedeu­
tend den Plan der Ge­
wichtszunahmen und gin­
gen aus dem Wettbewerb 
mit dem Kollektiv der Ab­
teilung Nr. 1 als Sieger 
hervor.

Viele Tierwärter und

Kälberwärterinnen der 
Abteilung wurden für ihre 
hohen Leistungen mit 
Geldprämien und Wertge­
schenken gewürdigt, unter 
ihnen auch die Kälber­
wärterin des Prophylakto- 
riums Pauline Regner, die 
im Jubiläumsjahr Rekord- 
lerln des Rayons Soko- 
lowka In der Erhaltung ho­
her Gewichtszunahmen war.
Anstatt der geplanten 700 
Gramm, waren es 1 222 
Gramm je Kalb Im Tag. Ho­

he Gewichtszunahmen er 
zielen in diesem Jahr noch 
der Master des Jungviehs 
Dmitri Kllpa. der Tier­
wärter Sergej Tschenzow.

-die- Kälberwartertn—-Irma" 
Brandt. ,

„Es sind alle Vorausset­
zungen vorhanden", sagt 
der Zootechniker der Ab­
teilung Alexander Fedo- 
renko, „daß unsere Farm 
den Plan der Produktion 
und Lieferung von Fleisch 
für das dritte Quarta! 
nicht nur erfüllen, sondern 
auch überbieten wird."

Alfred PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Mit verbesserten Futterrationen
Die Melkerinnen des Sow­

chos „Kamenski" melken 
täglich bis 10 Kilo vierpro­
zentige Milch je Kuh. was 
mehr Ist als die geplanten 
Normen. In der Wirtschaft 
werden die Futterrationen 
der Tiere ständig verbessert. 
Man verwendet hier mit 
Erfolg Mlkr o e 1 e m e n t e. 
Die Mikroelemente wer­
den mit Salz und Krei­
de vermischt und Jeder 
Kuh einzeln In den Trog 
geschüttet. Das fördert die 
Hebung nicht nur des Milch­
ertrags, sondern auch des 
Fettgehalts der Milch.

Gute Eigenschaften be­

kommt das Futter auch dank 
den Amidkonzentratzusätzen, 
die man im Sowchos In den 
von örtlichen Könnern aus- 
Serüsteten speziellen Fulter- 

ämpfern erhält. Das darin 
durch Eiweißstoffe angerei­
cherte gemahlene Korn wird 
vom Vieh gern gefressen und 
trägt zur Hebung seiner Lei­
stung bei. Die Mastochsen, 
die täglich 1 Kilo Amidkon­
zentratzusätze erhalten, neh­
men In dieser Zeit um 1 200 
Gramm zu. was 1.5mal mehr 
ist, als bei den Tieren der 
Kontrollgruppe.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

RSFSR ----------------------------------

Stafette
des Rekords

Die Rekords der führenden 
Textilarbeiterinnen dez Landes sind 
für das Krasnowolshsker Baumwoll- 
kombinaf, Gebiet Iwanowo, zur 
Norm geworden, Gegenwärtig be­
treut jede Weberin durchschnittlich 
anderthalbmal mehr Wobstühle, als 
es vorgemerkt ist.

Vor kurzem noch war dieser 
Betrieb der Vereinigung „Iwprom- 
technotkan" im Rückstand. Die 
Massenbewegung der Mehrsfuhlar- 
beile- entfaltete sich auf Initiative 
der Besfweoerin des Kombinats N. 
Jegorowa. Als im Betrieb Im Laufe

Nennenswerte Kennz’J. 
fern hat im Jubiläumsjahr 
«Je Schweinezüchterin 
Berfa Feist (unser Bild) 
aus dem Sowchos „40 
Jahre Kasachstan", Ge­
biet Zelinograd, erzielt. 
Lauf Plan sollte sie von 
ihrer Schweinegruppe 600 
Ferkel erhalten. Berta hat 
diese Aufgabe weit über­
troffen und 948 Ferkel er­
zielt. Im dritten Plan­
jahr strebt sie eine neue 
Höhe an: Sie will jetzt 
von ihren Muttertieren 
960 Ferkel erhallen. Und 
das bereits zum er­
sten Jahrestag der Vor­
fassung der UdSSR.

Foto: W. Bachmutski

waltung ..Meshkolchosstroi” In 
t'rdshar kamen. Für den Beruf 
des Bauarbeiters entschlossen 
«i'ch die meisten von uns noch In 
der Schule. Und nun hatten wir 
die Möglichkeit, alle Kenntnis­
se. die uns von den erfahrenen 
Meistern In der Berufsschule 
vermittelt wurden. In' der Arbeit 

^anzuwenden.
Unser Brigadier Ist der er­

fahrene Lehrmeister Johann Hill, 
der bereits 15 Jahre in der 
Bauverwaltung arbeitet. Er ver­
steht die Arbeit In der Brigade 
so zu organisieren, daß ein Jeder 
Tag uns viel Neues und Freude 
bringt. Unseren Verpflichtungen 
sind wir nachgekommen. Die 
Aufgaben für das zweite Halb- 
lahr 1977 hatten wir zu 147 
Prozent erfüllt.

Unser Kollektiv wetteifert mit 
großer Begeisterung um ein 
würdiges Begehen des ßOjähri- 
gen Jubiläums des Leninschen 
Komsomol. Die Bestarbeiter un­
serer Brigade. Komsomolzen 
Viktor Kosyrew. Wladimir Kobe­
lew und Alexander Schwab sind 
Spitzenreiter im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Jungar­
beitern des Betriebs. Auch auf 
der Arbeltswacht „Dem XVIII. 
Unionskomsomolkongreß — 25 
Stqßarbcltswochcn!" zählt das 
Kollektiv zu den besten.

Heute, da In allen Arbeiter­
kollektiven der Entwurf der 
neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR erörtert wird, werden 
die schöpferischen Initiativen der 
Bestarbeiter unserer Bauver-

waltung mit neuem Schwung ent­
faltet. Dutzende Jungarbeiter 
haben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Im 
Entwurf der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR ist uns 
die freie schöpferische Arbeit 
garantiert, hier sind ebenfalls 
auch das Recht auf Erholung, 
auf den Schutz der Gesundheit 
und auf Bildung verankert. Wir 
unsererseits garantieren der 
Heimat maximale schöpferische 
Leistungen Im Kampf um die 
weitere Festigung ihrer wirt­
schaftlichen Macht.

E. RAABE.
Mitglied der Komsomolzen- 
»nd Jugendbrigade aus der 
Bauverwaltung ..Meshkol­
chosstroi"

Gebiet Semipalatlnsk

Gleiche 
unter
Gleichen

Stolz auf unser lichtes Le­
ben und unsere multinationale 
Republik und Freude erfüllten 
mich, als ich den Entwurf der 
neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR las. Am Beispiel Ka­
sachstans. einer gleichen unter 
den gleichen Republiken unseres 
Landes, ist die umgestaltende 
Kraft der Agrarpolitik unserer 
Partei prägnant zu sehen. Sehr 
richtig wird Im Artikel 22 be­
tont. daß In der Republik das 
Programm für die Industriemä­
ßige Gestaltung der landwirt­
schaftlichen Arbeit konsequent 
verwirklicht wird.

In Kasachstan sowie im ganzen 
Lande haben sich tiefgreifende so­
ziale. ökonomische und kulturel­
le Wandlungen vollzogen. Als 
Sohn, eines Schäfers erinnere ich 
mich noch gut an meine Kind­
heit und das ewige Umherzle- 
hen, an das karge Brot, das 
die Armbauern — die ersten 
Kolchosbauern — unter-sieh ver­
teilten, an die primitive .Tech­
nik. Das alles Ist jetzt ferne 
Vergangénhelt. Unsere Wirt­
schaft besitzt verschiedene. Ma­
schinen. Der Boden lohnt die 
Sorge der Menschen mit reichen 
Erträgen. Die Malsanbauer ern­
ten bis 100 Zentner Körnermais 
Je Hektar.

Im Rayon Enbekschikasach ha­
ben sich die Aussaaten dieser 
wertvollen Kultur fast ver­
doppelt. die ehemals versumpf­
ten Landmassive sind erschlos­
sen. Unsere Brigade hat als erste 
im Rayon von solchen Lände­
reien reiche Erträge von Kör­
nermais und Grüqmasse erzielt. 
Alle Mechanisatoren beteiligen 
sich an der Bewegung für ein 
sorgsames Verhalten zum Bo­
den. für eine möglichst bessere 
Nutzung des Bodens. Im Entwurf 
heißt es ganz richtig: „Die Kol­
lektivwirtschaften sind ebenso 
wie die anderen Bodennutzer 
verpflichtet, den Boden effektiv 
zu nutzen, sorgsam zu bewirt­
schaften und seine Ertragfähig­
keit zu erhöhen."

A. AUTOW, 
Leiter der Feldbau Trakto­
renbrigade In der Versuchs­
wirtschaft Dshanaschar

Gebiet Alma-Ata

der Rekonstruktion ein Automaten- 
Abschnitt entstand. war N. Jego­
rowa die erste, die diese automati­
schen Webstühle betreute. Sehr 
bald vergrößerte sie die Zahl ihrer 
Webstühle von 20 laut Norm auf 
30. danach auf 40. Ende des ver­
gangenen Jahres übertraf ihr Ar. 
oeitsbereich, die Norm in der 
Branche auf das Dreifache. Mit- 
gestalter ihres Rekords waren nicht 
nur die Schichterinnen der Neure- 
rin, sondern auch die Meistersge 
hüten. Das Kollektiv des Abschnitts 
erzielte die höchste Arbeitsproduk­
tivität im Kombinat.

Die Initiative der Bestarbeiter 
wurde von den Spezialisten, der 
Partei- und Gewerkschaftsorgani­
sation unterstützt. Die Technologen 
des Betriebs erarbeiteten das Pro­
gramm der Ingenieurtechnischen 
Sicherung der Bewegung der Mehr- 
sfuhlarbeifer, Es wurde ein einheitli. 
ehe; technologisches Fließband der 
Garnproduktion eingeführt.

Die Initiatorin des sozialisti­
schen Wettbewerbs N. Jegorowa 
und ihre Schichferinnen haben sich 
neue Ziele gesteckt.

Moldauische SSR -------------------

Ein ganzes
Jahr gewonnen

„Lutsch 43", ein« Anlage für 
Ziffernprogrammsfeuerung der Fräs­
maschinen. ist ein neues Erzeugnis 
der Rechenmaschinenfabrik „50.

Jahrestag des Oktober" ’m Kischi- 
njow. Die von solchem Elektronen­
gehirn gesteuerten Aggregate bear­
beiten die Maschinenteile mit er, 
höhter Präzision zweimal schneller 
als der erfahrenste Arbeiter. Etwa 
100 Werkzeuge werden automa­
tisch ausgeteuscht.

Di« Herstellung von „Lutsch 43" 
wurde um (ast ein Jahr früher be­
gonnen als geplant war, Dom Fa- 
brikkollekfiv halfen darin Leningra­
der Kollegen, die ähnliche Erzeug­
nisse herstellen. Die moldauischen 
Spezialisten wurden in der Stadl 
an der Newa ausgebildet.

Tadshikische SSR-------------------

Kurs
auf Einsparung

Die Republikvereinigung „Tadshik- 
selchosfechnAa" bietet den Kol­
chosen und Sowchosen eine neue 
Art von Diensten an. Sie übernahm 
die Instandsetzung und technische 
Betreuung der Tankstellen in den 
Wirtschaften und deren Versorgung 
mit allen notwendigen Ausrüstun­
gen. Sonderbrigaden der „Selchos- 
technika" führen den technischen 
Service in den Kolchosen und 
Sowchosen unter Vertragsbedingun­
gen aus.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Tadshikischen SSR und 
die Republikvereinigung „Tadshik- 
selchoriechnike" haben Maßnahmen 
zur besseren Aufbewahrung und

wirtschaftlichen Nutzung der Erdöl­
produkte erarbeitet. Es wurde be­
rechnet, daß es möglich ist, nicht 
weniger als 3 Prozent der für die­
ses Jahr bereitgestellten Mittel ein­
zusparen.

Die Wirtschaften beenden die 
Transportierung von Kratt- und 
Schmierstoffen für die Frühjahrs­
bestellung — die Baumwollaussaal 
steht vor der Tür. Die Sowchose 
und Kolchose werden in erster Li­
nie mit Erdölprodukten beliefert.

Usbekische SSR---------------------

Computer hilft
Die Elektrononrechenmascbinen 

haben die ersten Empfehlungen für 
die optimale Verbindung der Zwei­
ge in den Vorstadtwirtschalten 

des Gebiets Taschkent geliefert. 
Dieser Arbeit wurde ein Experiment 
zugrunde gelegt, das im Kuiby­
schew-Kolchos, Gebiet Samarkand, 
durchgeführt wurde und wo mit 
Hilfe des Computers „Minsk 22“. ei­
ne optimale Variante der Speziali­
sierung ermittelt wurde.

Unter Berücksichtigung der Emp­
fehlungen des Computers wurde die 
Struktur der Aussaatflächen verän­
dert. Um 300 Hektar wurden die 
Baumwollfelder erweitert. Die 
Baumwolle wird auf Rächen unter­
gebracht, wo früher weniger ren­
table Kulturen angebaut wurden. 
Die Massive für Luzerne, Raps und 
andere Saatfolgengräser, die nicht 
nur die Ertragfähigkeit des Bodens

erhöhen, sondern auch ein vor­
treffliche; Futter darstellen, wurden 
vergrößert. Auf diese Weise wur­
de eine stabile Futterbasis für das 
Kotchosvieh geschalten.

Die innerwirtschaftliche Speziali­
sierung ermöglichte es. die Lände­
reien, die materiellen und Ar- 
beifskrâfleressourcen effektiver zu 
nutzen. Im vergangenen Jahr erziel­
te der Kolchos von jedem Hektar 
Bewässerungsland zusätzliche Pro­
duktion für 250 Rubel.

Es wird die Aufgabe gestellt, die 
innerwirtschaftliche Spezialisierung 
in alten Sowchosen und Kolchosen 
Usbekistans bis Ende des Planjehr- 
füofts abzuschließen.

\serbaidshanische SSR---------

Auf
dem Meeresgrund

In Baku traf ein Funkspruch von 
Bord der „Suljeman Woskow" ein 
über die erfolgreiche Erfüllung des 
ersten Auftrags. Die Besatzung teil­
te mit, daß sie zusammen mit den 
Bauarbeitern die Erdölleitung ter. 
tiggesteNI hei. die das Festland mit 
der Lagerstätte Lam in der Nähe 
der Halbinsel Tscheleken verbin­
det. An die 17 Kilometer lange 
Stahlrohrleitung auf dem Grund 
des Kaspisees wurde die erste 
Bohrung angeschlossen.

Die auf dem Deck des Schiffes 
montierten Ausrüstungen ermögli­
chen es, die Rohre zu Strängen

zusammenzuschweißen und sie in 
Betonhüllen zu kleiden, die das 
Metall vor Korrosion schützen.

Die Bauaroeiter haben in diesem 
Raum mit dat Verlegung einer wei­
teren 40 Kilometer langen Rohrlei­
tung begonnen-

Kirgisische SSR -------------------

Berieselung auf 
Kosten
der Entwässerung

Auf dem Territorium des zentra­
len Tienschan-Gebirges ist eine 
neue Ackerbauoase entstanden. Im 
Sumpftet Tarmal-Sas wurde ein 
unten r di .ches Dränagesystem seiner 
Bestimmung übergeben, das mehr 
als 300 Hektar fruchtbarer Lände­
reien entwässern wird. Das reiche 
Grundwasser wird in ein offenes 
Sammelbecken geleitet, und mächti­
ge Pumpstationen befördern es 
zu den neuen Ackerlandmassivon, 
wo die Beregnungsanlagen „Fre- 
gaf" mit großer Arbeitsbreite auf- 
gestellt sind.

Die Berieselung auf Kojen der 
Entwässerung, diese originelle Lö­
sung des Meliorationsproblems, er­
möglichte es dem Trust „Naryn- 
wodsfroi", den Bau des Dränage- 
Bewässerungssystems um 30 Pro­
zent zu verbilligen und dasselbe 
den Ackerbauern um ein halbes 
Jahr früher, als vorgemerkt, war, 
zu übergeben.
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Erfahrungen 
der Schrittmacher­
eine gute

Das Alma-Ataer Baumwoll- 
komblnat „50 Jahre Oktoberre 
voluUon" wird mit Recht füh­
render Betrieb der Leichtindu­
strie der Republik genannt. 
Schon mehrere Jahre. Ist unser 
Kollektiv Hauptlieferant von 
Stoffen für die Bevölkerung 
Kasachstans. Die Textilarbeiter 
produzieren davon mit Jedem 
Jahr immer mehr. Allein Inden 
ersten zwei Planjahren lieferte 
das Kombinat 4 Millionen Meter 
Erzeugnisse über den Plan hin­
aus. Im Jubllflumsjahr realisier 
ten die Textilarbeiter überplan­
mäßige Stoffe und Warengarn für 
9 Millionen Rubel.

Leider hat die Spinnerei und 
Weberei Nr. 1 keinen nennens­
werten Beitrag zum Erfolg des 
Komblnatkollcktlvs geleistet 
Wir haben das verflossene Jahr 
mit großen Schulden vor 
dem Staat abgeschlossen. Die 
Spinnerei erfüllte den Plan nur 
zu 99 Prozent, und die Weberei 
produzierte 900000 Meter Stof­
fe zu wenig. Schon 12 Jahre, 
von der Inbetriebnahme des 
Kombinats an. arbeite Ich In der 
Fabrik, und soweit Ich mich 
erinnere, hatten wir noch nie 
niedrigere Resultate als diese

Die ernsten Mißerfolge hätten 
die Produktionsleiter und die 
Direktion der Fabrik beunmhl 
gen und sie dazu veranlassen 
müssen, nach effektiven Maß 
nahmen zur Verbesserung der 
Arbeit des Kollektivs zu su 
chen. doch Ist das nicht der 
Fall. Sogar auf der Partelver- 
sammlung. die In der Fabrik 
vor kurzem statlfand, kam es 
trotz der kritischen Bemerkun 
gen einiger Kommunisten nur zu 
einem recht harmlosen Gespräch.

Auf die Frage, warum die 
Fabrik schlecht arbeite, gibt es 
Immer ein und dieselbe Antwort 
Es fehlen qualifizierte Speziali­
sten. in den Berufsschulen steht 
ea schlecht mit der Kaderaus­
bildung. daher Ist auch die 
Fluktuation. besonders unter 
Jungen Menschen, sehr groß. 
Das ist ein wesentlicher Grund, 
doch kann er all unsere Miß­
stände nicht rechtfertigen.

Als Stammarbeiter bin ich we- 
asolch einer Lage noch des- 

beunruhlgt. well die Mißer­
folge des vorigen Jahres vermie­
den werden könnten, wenn wir 
nicht nach Rechtfertigungen für 
unsere Fehler gesucht, sondern 
die wahren Ursachen ergründet 
hätten.

In dieser Fabrik kamen die 
Im ganzen Kollektiv des Kombi­
nats sowie In vielen anderen 
Betrieben der Republik bekann­
ten Initiativen der Mehrmaschi­
nenarbeiter auf. Die Preisträge­
rin des Leninschen Komsomol 
L. Kotschetowa begann als 
erste 1m Kombinat eine dop­
pelte Zahl der Webstühle zu 
bedienen und beschloß, zwei 
persönliche Fünfjahrpläne In 
fünf Jahren zu erfüllen. Der 
Meistergehilfe. Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR. W. Iwa 
nez. arbeitet mit erweitertem 
Bedienungsbereich und ver­
pflichtete sich, seine Aufgabe 
für das 10. Planjahrfünft zum 
I. Mal des laufenden Jahres 
zu bewältigen. Gute Arbeit lei­
sten die Mehrmascblnenarbelter 
— die Weberin. Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
T. Pawlowa, die Mclstergehll 
fen der Weberei B. Dubkow und 
S. Pantelejew Sie eröffneten 
als erste in unserem Kombinat 
den Arbeitskalender für 1980. 
Unter den Spinnerinnen hat 
G. Gridina die h ö c li­
sten Leistungen In dein 
Jahr, als das 10. Planjahrfünft 
startete, brachte sie die Initiati­
ve auf — mit doppelt soviel 
Spinnmaschinen zu arbeiten.

Zur Zelt sind G. Gridina 
sechs Spinnmaschinen zugeteilt, 
dieser Bedlenungsberelcn Ist 
viel höher als durchschnittlich 
Im Zweig. Leider hatte die 
Spinnerin wenig Nachfolger. 
Erst nachdem unsere Betriebs­
zeitung den kritischen Artikel 
Initiative blieb ohne Nachfol­

ger' gebracht hatte, schenkten 
die Leiter der Spinnereien Nr. 1 
und Nr. 2 diesen wertvollen Er 
fahrungen des Schrittmachers 
der Produktion mehr Beach­
tung. Da kam es aber zu unge­
wöhnlichen Vorfällen. In der 
Spinnerei Nr. 2. wo G. Gridina 
arbeitet, beschlossen 80 Spinne­
rinnen nach der Versammlung, 
auf der der Zeitungsartikel erör 
tert wurde, ebenfalls mehrere 
Maschinen zu bedienen, und in 
der Spinnerei Nr 1 taten es 
nur kaum 30 Personen. Selbst 
verständlich ging das Kollektiv 
der Abteilung Nr. 2 nach den 
Ergebnissen des Wettbasverbs Im 
vorigen Jahr als Sieger hervor 
Hier wurden 90 Tonnen Garn 
über den Plan hinaus produ 
ziert.

Jeder lat von der großen Bc 
deutung der Arbeitsdisziplin In

Schulung des Gewerkschaftsaktivs
In AKtJubliuk beendete seine 

Arbeit der Ausblldungslehrgang 
für Gewerkschaftsfunktionäre, 
der vom GebletsgewerkschafU- 
komltee organisiert worden 
war.

Die Hörer des Lehrgangs stu­
dierten die Probleme der Erhö­
hung der Rolle der Sowjetge­
werkschaften unter den Bedin­
gungen des entwickelten Sozia­
lismus, der ökonomischen und 
sozialen Tätigkeit der Gewerk­
schaften Im Lichte der Beschlüs-

Stütze
der modernen Produktion über­
zeugt. Doch gerade hier sind 
die Mängel am offensichtlich­
sten. In einem Jahr versäumten 
mehr als 500 Personen die Ar­
beit. Aus diesem Grund verlor 
die Fabrik 840 Arbeitertage, 
fast doppelt soviel wie Im vo­
rigen Jahr. Wer sollte denn die 
Ärmel aufkrempeln und an die 
Verbesserung der Disziplin ge­
hen. wenn nicht die Meister 
und Abteilungsleiter? Aber es 
kommt nicht selten ganz an­
ders.

Eines Tages erschien die Ar­
beiterin meiner Brigade. LJuda 
Busynlna. die kürzlich eine 
technische Berufsschule absol­
viert hatte, nicht zur Arbeit. Am 
nächsten Tag fragte Ich sie nach 
dem Grund.

..Meine Freundin batte Ge­
burtstag'. erwiderte sie.

Ich schickte sie zum Obermei­
ster und zum Abteilungsleiter. 
Nach kaum 5 Minuten erschien 
sie In der Brigade. Dann ging 
Ich selbst hin.

..Was willst du eigentlich. 
Anton Fjodorowitsch? Daß wir 
sie bestrafen, und sie uns dann 
das Entlaseungsgesnch vor­
legt?'' lautete die Erklärung.

So Ist es bei uns eben: Es 
scheint, als ob wir bestrebt sei­
en. das Problem der Arbeits­
kräfte zu lösen, in der Tat aber 
verderben wir die Jugend und 
bemänteln die Verletzer der 
Arbeitsdisziplin.

Sogar ein flüchtiger Blick ge­
nügt, um Sich davon zu über­
zeugen. wie groß in den Fabrik­
abteilungen die ungenutzten Re 
serven sind. Um sie mobil zu 
machen, sind keine zusätzlichen 
Aufwendungen erforderlich. Es 
kommt einfach darauf an. daß 
Ordnung geschaffen. Disziplin 
und Verantwortung erhöht wer 
den.

Auf der bereits erwähnten 
Parteiversammlung figurierte 
die Zahl 98.7 Prozent Sie be­
deutet das erzielte Niveau der 
geplanten Leistung der Ausrü­
stungen. Die Hauptursache solch 
einer Arbeit sind die überplan­
mäßigen Stillstände der Web­
stühle.

Hier ein Beispiel aus der 
Nachtschicht. Eine Maschine 
fällt aus. es Ist zwecklos, den 
Elektriker zu bestellen, ich lau­
fe zum Meister.

..Wo der diensthabende Elek 
trlker ist, weiß ich nicht . ant­
wortet Jener. ..vielleicht irgend­
wo auf Anruf."

Wir MeistergehHfen wissen 
aber, daß der diensthabende 
Elektriker im Rauchzimmer 
sitzt. Man geht zu ihm und 
redet auf Ihn ein, er solle doch 
die Leitungsdrähte an der Ma 
schine prüfen

Und wie lange stehen die 
Maschinen wegen Mangels an 
Kettfäden. Spulen. Ersatzteilen 
und wegen schlechter Reparatur 
still! Am bedauerlichsten ist. 
daß es nicht deshalb geschieht, 
well diese Ersatzteile etwa Im 
l-ager fehlen oder well die 
Nachbarabteilung die Halbfabri­
kate nicht termingemäß zustellt. 
Einen banaleren Grund kann es 
gar nicht geben — man habe 
vergessen, den Lieferauftrag auf­
zustellen. man sei nicht dazu 
gekommen, die Kisten mit Spu 
len mit einem Motorkarren her- 
belzufahren (aus der Nachbar 
abteilungl) usw

Die von mir geleitete Briga­
de der kommunistischen Arbeit 
ist in dal laufende Jahr sicher 
getreten. Mit 60 uns zugetcll 
ten Webstühlen (das ist um 20 
mehr gegenüber der Norm) pro 
duzleren wir täglich bis 8 Meter 
Stoffe über die Aufgabe hinaus 
Vortrefflich arbeiten die Jun 
gen Weberinnen Nina Gerassl- 
menko und Wera Konowalowa 
Niemand will den Schrittmache­
rinnen IFn Wettbewerb nachste­
hen. Auf dem Arbeltskalender 
unseres Kollektivs steht das 
letzte Planjahr.

In gutem Rhythmus arbeiten 
von den ersten Tagen des Jah­
res an meine Kollegen, die Mei­
stergehilfen Wadim Sarkow und 
Georgi Medwedew, Michail An­
tonzew, Gennadi Jepaneschnl- 
kow und viele andere, die 
schon für das vierte und sogar 
für das fünfte Planjahr arbeiten.

Die Erfahrungen der Bestar­
beiter zeugen beredt davon, daß 
die Fabrik ein Tempo anschla­
gen kann, das ermöglicht, die 
Aufgaben des dritten Planjahres 
zu bewältigen und zu überbie­
ten. Es gilt nun. diese Erfah 
rungen zu verallgemeinern und 
an allen Abschnitten einzufüh­
ren. die Bewegung unter der 
Losung ..Niemand neben dir 
darf Zurückbleiben!' breiter zu 
entfalten.

A. SCHAPER, 
Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, Trä- 
,er des Preises der Hel

den der ersten Planjahr- 
fünfte

se des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Gewerk 
schattakongrciscs der UdSSR. 
Die Gewerkschaftsaktlvlslen stu­
dierten die Fragen des Arbeits­
schutzes und der ArbeltsgeseU 
gebung. der Produktionshygiene, 
des staatlichen Fürsorgewe­
sens, der organisatorischen und 
Massenarbeit. Eine besondere 
Aufmerksamkeit wurde der we! 
teren Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Er­
zielung hoher Getreldeertriige

die Vcrstär-
Sparsamkcltsprln

—*— an Je

daß 
des ....____

das Vermögen.........
Arbeitsplatz umsichtig zu

AUF dem XXV. Parteitag 
der KPdSU wurde be 

tont, 
kung 
zlps. 
dem ---------- r—. ----------- -  —
wirtschaften, eine der Hauptauf­
gaben des zehnten Planjahrfünfts 
Ist. Deshalb wurde das Heranzie­
hen Jedes jungen Mechanisators, 
jeder Melkerin und jedes Ge- 
treldebauers zum Kampf um die 
Sparsamkeit zur Hauptrlchtur • 
unserer gesamten Komsomoltä­
tigkeit.

Der weitere Aufschwung der 
Landwirtschaft wird als gesamt­
staatliche Aufgabe, als Aüfgabe 
des ganzen. Volkes betrachtet. 
Zu ihrer lyisung leisten die jun­
gen Werktätigen des Rayons 
Urizki einen würdigen Beitrag. 
Von den 5 000 Komsomolzen Ist 
hier die Hälfte unmittelbar in 
der Agrarproduktion, an ent­
scheidenden Abschnitten des Ak- 
kerbaus und der Viehzucht be­
schäftigt In der Vorhut der Wett­
eifernden schreiten der Preis­
träger des Leninschen Komso­
mol. Träger des Ordens „Ehren­
zeichen". Mechanisator Nikolai 
Loshkowol aus dem Sowchos .,Se­
wastopolski"; der Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. Mechanisator Peter Schlos­
ser und viele andere. 17 von 21 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiven des Rayons haben Ihre Jah- 
resauflagen für 1977 vorfristig 
erfüllt. So hat z. B. die Komso­
molzen- und Jugendbrigade aus 
dem Sowchos „Sewastopolski" 
das Zweijahrprogramm Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
zu 123 Prozent erfüllt. Die 
Komsomolzen- und Jugendar- 
beltsgnippe der Melkerinnen Im 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU" hat bei einem Jahres­
soll von 240 Tonnen 294 Ton­
nen Milch erhalten.

GEBIET AKTJUBINSK. Die Traktoristin Kunsipasch Kirejewa (unser Bild), 
aus dem Sowchos „15 Jahre Kasachische SSR". wurde als Delegierte zum 
XVIII. Komsomolkongreß der Sowjetunion gewählt. Sie arbeitet bereits meh­
rere Jahre erfolgreich in der Agrarproduktion. Foto: KasTAG

35 Arbeiterdynastien 
eines Kollektivs

..Schauen Sie sich um — das al­
les haben die Hände der Arbeiter 

schallen", zeig* der Arbeitsvetoron 

geschossigen Gebäude im Eisen­

breiten asphaltierten Straften den 
majestätischen Palast, auf Schulen. 
Krankenhäuser und Filmtheater...

Kollektrv, das mit dem Zug mehre­
re Rayons der Gebiete Karaganda 
und Dsheskasgan ,,durch wanderte"

Jahr wurden 14 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, ein Dutzend sozialer und 
kultureller Objekte ihrer Best im 
mung übergeben und die Produk 
ttonsgrundlage für die Eisenbahner 
von Balchasch, Dsheskasgan sowie 
für die Station Nurinskaje re­
konstruiert.

Jefim Jakowlewitsch hat guten 
Grund, stolz zu sein. Er ist un­
mittelbarer Teilnehmer all dieser 
Ereignisse, trägt seinen Ruf als 
Bauarbeiter hoch in Ehren und Kal 
auch seinen Kindern die Liebe für

Töchter de» Arbeitiveleranen ar 
beiten im Bau- und Montagezug 
Nr. 636. Teluija ist Verputzerfn. 
Soja — Anstreicherin. Die Normie 
rerin Nadeshda steht der Kom 
somolorganisalion des Zuges vor, 
die al» beste im Rayon anerkannt 
wurde. Der Sohn Wladimir ist 
Schweißer. Die Familie zählt vier 
Kommunisten. Alle Kinder de» Ve 
teranen »ind Schrittmacher de» 
Produktion.

Unser Koüekhv ist auf de Fe- 
rmhendynosiien stolz '. erzählt A. 
Kostow, Sekretär de» Parteibüros 
des Beu und Montagezuges. „Es

und tierischer Leistungen ge 
schenkt.

Die Hörer des Lehrgangs bc 
suchten manche Industriebetrie­
be. wo sie sich mit der Organisie­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs vertraut machten. Es fand 
auch ein Erfahrungsaustausch 
statt, wobei wertvolle Vorschlä­
ge zur Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Gewerkschafts- 
grundorganiaatlonen gemacht 
wurden.

Johunn STEINGUT

Die Komsomolorganisationen 
des Rayons schenken ihr ständi­
ges Augenmerk den Fragen der 
Arbelts- und Materialeinsparung, 
der Beseitigung der Arbeltszelt- 
verluste, Stillstände und der 
Verletzung der technologischen 
und Arbeitsdisziplin.

Es Ist gut bekannt daß eine 
der wichtigsten Reserven der 
Einsparung die hochqualitative 
Ausführung aller landwirtschaft­
lichen Arbeiten ist. Einen be­
sonderen Platz im System der 
Arbeit der Komsomol­
organisationen zur Ver­
besserung der Qualität 
der Erzeugnisse nimmt 
der sozialistische Wett­
bewerb um die Steige­
rung der Arbeitsproduk­
tivität und die Hebung 
der Produktionskultur.
um die Verstärkung der 
Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit ein.

In den Verpflichtun­
gen wird der Schwer­
punkt auf den Kampf 
für einwandfreie Er­
zeugnisse, für Verringe­
rung der Verluste we­
gen Ausschuß, für das ____ ,
mit seinem persönlichen Kon­
trollprüfzeichen zu arbeiten, ge­
legt. Die Komsomolzen und Jung­
arbeiter kämpfen um den Titel 
..Bester in der Qualität", „Bester 
Jungarbeiter Im Beruf". „Mei­
ster goldene Hände". Die Quali­
tät der Arbeit der Komsomolzen- 
und Jugendkollektive gilt nls ei­
nes der Hauptkriterien während 
der Auswertung des Wettbe­
werbs.

In der täglichen Praxis vieler 
Komsomolschelnwerferstäbc und 
-posten haben Kontrollaktio­
nen der Aktivisten des Komso-, 
molschelnwerfers Im Kampf ge­
gen Verluste, für Einsparung

Recht,

noch sind viele von denen berufs­
tätig. die die Ersenbahnslrecken 
Akmolrnsk—Karaganda, Karaganda— 
Balchasch und Sharyk—Dsheskasgan

Großen Vaterländischen Krieges da­
zu beigetragen haben, daß die Koh 
le von Karaganda schneller in die 
Belr.ebe gelangte d e Wallen für

te übermitteln der Jugend ihre 
reichen Erfahrungen, ihre Meister­

solventen der Mittelschule Nr. 56 
in die Arberterveihen aufgenommen. 
In festlicher Atmosphäre überreich, 
le man ihnen die Lohn stufe zeugte» 
se und Arbeitsbücher, schenkte 
jedem Berufskleidung und einen Ga­

teranen verläuft feierlich. Ihnen 
/»erden role Bänder umgebunden 
und Sonderurkunden emgehândig', 
ihre Namen werden io» Buch des 
Arbeitsruhme» eingelrogen und ih­
re Porträts kommen in die Galerre

des Kollektivs, hier gibt cs kei­
ne Kaderfluktuation. 35 Jungarboi 
ter, die in den letzten Jahren in die 
Sowjetarmee einberulen wurden, 
kehrten noch dem Dienst in ihren 
Betrieb zurück.

Das stabile Kollektiv weist auch 
stabile Erfolge auf. Für den Sieg 
im sozlalrstischen Unionswettbeworb 
wurde ihm die Role Wanderfahne

tet» der UdSSR, de» Zentreirat» 
de< SowjetgewcAschaflon und des 
ZK des Komsomol überreicht.

W. AUAPIM, 
KasTAG-Konaspondeot 

Das Kollektiv des Sowchos „We- 
denowski", Gablet Koktschetaw, ar- 
baitat in diasan Tagen besonders 
angestrengt. Mit Elan sind die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
Woldemar Alltag und Woldemar 
Maler, Schlosser der Motorenobtei­
lung, am Werk (Bild links). Der Dre­
her Eduard Minin erfüllt sein Schicht­
soll zu 140—150 Prozent (im Bild 
rechts).

Das Sowchoskollekliv hat be­
schlossen, das Programm dreier 
Planjahre im Verkauf von Getreide. 
Fleisch und Milch an den Staat zum 
7. Oktober, dem ersten Jahrestag dei 
neuen Verfassung der UdSSR, zu er­
füllen.

Fotos: S. Awdejuk

und Wirtschaftlichkeit festen Fuß 
gefaßt. Umfangreiche Arbeit 
leisten sic während der Früh­
jahrsbestellung und der Ernte­
bergung. Gerade In dieser Zeit 
aktivieren alle Stäbe und Posten 
Ihre Tätigkeit, es werden zusätz­
liche „Q"-Posten organisiert. 
Der gesamte technologische Pro­
zeß des Getreiden leßbands steht 
unter der Kontrolle der wachsa­
men Aktivisten des Komsomol- 
schclnwerfers.

Über einen Monat währte die

Wesenszug-
Sparsamkeit

Kontrollaktion Im Sowchos „Bar- 
wlnkowskl". Das alarmierende 
Signal war niedrige Qualität der 
Milch. Während der Massenkon­
trolle stellte es sich heraus, daß 
die Futterration der Tiere nicht 
vollwertig Ist. die Melkanlagen 
und -leltungen schlecht gewa­
schen. nicht desinfiziert werden, 
daß sogar die Arbeitsdisziplin 
verletzt wird.

Auf der Versammlung der 
Viehzüchter der Farm wurden 
diese Mängel einzeln besprochen. 
Unter unmittelbarer Teilnahme 
der Aktivisten des Komsomol­
scheinwerfers wurden fünf Kon­
trollmelken organisiert. Die Füt­
terung der Tiere, der Sanltâtszu-

Sie legen das
Lenin-Testat ab

Vor kurzem gingen die Kom­
somolzen der Dshambuler Leder- 
und Schuhproduktlonsverelnl- 
gung „XXIII. Parteitag der 
KPdSU", an die Ablegung des 
Lenln-Testats. Zur Altestatlons- 
kommlsslon gehören der Sekretär 
der Komsomolorganisation Jer- 
gen Nurbajew. der Kommunist 
Abdrachman Madalijew. die 
Komsomolzinnen Olga Iwanowa 
und Emma Rax.

„Im vorigen Jahr", sagt Olga 
Iwanowa, „haben unsere Komso­
molzen gut abgeschnitten. Viele 
von Ihnen überboten ihre sozlali- 

- stischen Verpflichtungen bei gu- 
. ter Qualität der Erzeugnisse. 
. Große Aufmerksamkeit schenken 

die Komsomolzen der Einsparung 
von Materialien. Ich möchte be­
sonders die Absolventen der 
Technischen Beru f s s c h u I e 
Nr. 103 hervorheben, die vor

in den Schafherden des Ray­
ons Kokpekty läuft die Winter­
lammung. Die Schafzüchter, er­
zielen bei der Erhaltung des 
Schafbestands gute Resultate. 
Davon zeugt das erste Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs, das 
Ende Februar gezogen wurde. 
Mit Recht wurde das Kollektiv 
der Brigade Nr. 3 aus dem Sow­
chos „Tschlgilek“ als Sieger 
anerkannt, das vom Kommuni­
sten. Brigadier N. Sagandykow 
geleitet wird Im Februar hat 
man hier 115 Lämmer Je 100 
Mutterschafe erzielt und sie auch 
gut erhalten Für dieses Resultat 
ist das Kollektiv dieser Brigade 
an die Ehrentafel des Rayons eln-

Nach neuer Technologie
Die Viehzüchter der Versuchs 

wirtschaft des Unionsforschungs­
instituts für Getreideanbau ha­
ben seit Jahresbeginn etwa 400 
Ochsen an das Fleischkombinat 
geliefert. Ihr Durchschnittsge­
wicht betrug Je Tier mehr als 
550 Klio.

„Wir haben ein System der 
Intensivmast ausgearbellet. das 
uns ermöglicht, die Tiermast 
wesentlich zu beschleunigen', 
sagt der Chefzootechniker der 
Wirtschaft W. Zybulskl. „Wir 

stand der Stallungen und der 
Melkanlagen wurden unter stren­
ge Kontrolle genommen. Die Er­
gebnisse ließen nicht auf sich 
warten. Gegenwärtig nimmt der 
Sowchos „Barwlnowskr den 
zweiten Platz Im Rayon nach den 
Melkerträgcn Je Kuh ein, auch 
die Qualität der Milch hat sich 
wesentlich verbessert.

Die Aktivisten des Komsomol­
scheinwerfers 1m Dokutschajew- 
Kolchos organisierten eine Kon­
trollaktion In den Viehfarmen der 

Abteilung Nr. 3. Die 
Ergebnisse wurden in 
einer Sitzung des Kom­
somolkomitees erörtert. 
Es wurde beschlossen, 
einen Subbotnik In der 
Viehfarm zu organisie­
ren. Daran beteiligten 
sich alle Komsomolzen- 
der Abteilung.

* Eine große Reserve 
zur Steigerung der Ef­
fektivität des Maschi­
nen- und Traktoren­
parks und der Rentabi­
lität der Produktion ist 
die Verbesserung der 

__  Ausbildung von Mecha­
nisatorenkadern und ih- 

Slcherung. Geg e n w ä r- 
tlg sind sogar die leistungsstar­
ken Schlepper nur eine Schicht 
Im Einsatz wegen Mangel an 
Spezialisten. Für die Organisie­
rung ihrer Ausbildung wurde 
beim Rayonkomsomolkomitee ein 
Stab gegründet, dem Mitarbeiter 
des Rayonkomsomolkomitees, des 
Sowchostrusts und Vertreter des 
Komsomolaktivs angehören. Ge­
genwärtig erlernen 570 Mädchen 
und Burschen einen Mechanlsa- 
torenberuf. 184 Junge Mechani­
satoren qualifizieren sich weiter.

Am Kampf für die Einschrän­
kung des Materialverbrauchs und 
die Verbesserung der Qualität be­
teiligen sich 306 Junge Pro­

kurzem zu uns kamen. Die Mäd­
chen arbeiten nicht nur gut. son­
dern beteiligen sich auch aktiv 
am gesellschaftlichen Leben des 
Betriebs. Sie besuchen die Laien­
kunstzirkel. Die Sportmannschaft 
der Jugendlichen belegte dén er­
sten Platz Im Schießen."

Als erste legt das Lenin-Te­
stat Emma Kriespenz ab. Es wird 
Ihr Personalbogen vorgelesen: 
.....Komsomolzin, erfüllt Ihr 
Monatssoll zu 110 Prozent. Ubt 
Patenschaft über das Kinder­
heim..."

Viel Zeit schenkt Emma der 
gesellschaftlichen Arbeit Ihr 
Hobby ist schöngeistige Litera­
tur. Sie vervollkommnet ständig 
Ihre Meisterschaft, studiert- die 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
Ihrer Kollegen.

Ira Personalbogen von Kynar- 
gul Abdrasslmowa steht ihre

Erfreuliche Resultate
getragen. Ihm zu Ehren ist die 
Flagge des Arbeitsruhms Im Ray­
onzentrum gehißt worden.

Fleißig arbeiten auch die Mit- 
und 
Den

Fleißig arbeiten auch die 
gileder der Komsomolzen- 
Jugendbrigade „Uschkyn". ___
Jugendlichen steht mit Rat und 
Tat der erfahrene Lehrmeister 
A. Taslmow zur Seite. In der 
Brigade hat die gegenseitige 
Austauschbarkeit festen Fuß ge­
faßt. Die Komsomolzen der Bri­
gade beteiligen sich am soziali­
stischen Wettbewerb unter der 
Devise: „Stoßarbeit. Meister­

wenden die Rassenkreuzung 
der Tiere an und sind bestrebt, 
die Jungtiere in anderthalb Jah­
ren zu mästen, da die Tiere die 
höchste Wachstumsenergie be­
sitzen. Die achtmonatigen Jung­
tiere mästen wir in zwei Perio 
den. Die Futtcrrallon pro Tier 
und Tag enthält 7—8 Futtereln- 
helten.

Für die anderthalbjährigen 
Jungtiere ändern wir die Zusam­
mensetzung der Futterralion: 
Wir vergrößern den Anteil des 

duktlonsneuerer des Rayons. 
Jahraus. Jahrein vergrößert sich 
die Zahl der eingebrachten Ri- 
tlonalislerungsvorschläge. Seit 
1971 ist Wladimir Sobko Dreher 
Im Kraftverke hrsbetrieb 
Nr. 2589. Sein erster Neuerervor­
schlag stammt aus dem Jahr 
1972 Im Jahr 1977 wurde Ihm 
das Diplom „Bester Jungrationa­
lisator" der Kraflverkehrsver- 
waltung Nr. 1 des Gebiets Ku­
stanal zuerkannt. Er hat In ei­
nem Jahr 21 Ratlonallslerungs- 
vorschlägc eingebracht, deren 
Auswertung In der Produktion 
einen ökonomischen Nutzen von 
5 321 Rubel ergab.

Die Komsomolkomitees und 
die Stäbe des Komsomolschein­
werfers verfolgen ständig, wie 
die Rational Islerungsvorschläge 
der Jungarbeiter In die Produk­
tion eingeführt werden. Davon 
zeugt die Tatsache, daß sich die 
Zahl der ausgewerteten Rationa­
lisierungsvorschläge gegenüber 
1976 um 16 Prozent vergrößert 
und der ökonomische Nutzeffekt 
sich verdoppelt hat.

Die Komsomolaktivisten des 
Rayons helfen den Organen für 
Volkskontrolle. erziehen die 
Jungarbeiter anhand konkreter 
Taten zu Sachlichkeit, Inltlatlv- 
gelst, Unversöhnllchket gegen­
über Mängeln.

All dies gewährleistet letzten 
Endes den Erfolg der Komsomol­
zen und der Jugend des Rayons 
im Kampf für die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ver­
besserung der Arbeitsqualität, für 
die Beschleunigung des tecl: - 
sehen Fortschritts.

Woldemar HILDEBRANDT. 
Erster Sekretär des Urlzkl- 
Rayonkomltees des Komso­
mol Kasachstans, Gebiet 
Kustanal

Verpflichtung: ..Bis zum Geburts­
tag des Komsomol die Tageslei­
stung um 25 Prozent steigern. 
GTO-Normatlve ab'.egen". Aus 
den Berichten der Komsomolzen 
und aus Ihren Taten geht hervor, 
daß sie zielbewußt und Inhalts­
reich leben. Die gegenseitige 
Hilfe, das Gefühl der Kamerad­
schaftlichkeit sind hier zur Le­
bensnorm geworden.

Der Reihe nach legen die 
Komsomolzinnen Rosalia Kind­
ler. Tatjana Jemeljanowa u. a. 
das Lenin-Testat ab. Ihnen wer­
den verschiedene Fragen ge­
stellt: über das Studium der 
Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU, über deren Bedeu­
tung. über Ihr gesellschaftliches 
Leben und die Freizeitgestaltung.

Die Komsomolzen der Vereini­
gung haben die gesellschaftlich- 
politische Attestatlon würdig be­
standen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Dshambul 

schäft und Schöpfertum der Ju­
gend für das Planjahrfünft." Die 
ersten Leistungen sind erfreu­
lich: Es blieben 123 Lämmer Je 
100 Mutterschafe erhalten. Diese 
Brigade wurde ebenfalls an die 
Ehrentafel des Rayons eingetra­
gen.

Der Wettbewerb mehrt die 
Kräfte.

Wladimir WALL

Gebiet Semlpalatinsk

Kraftfutters und nur etwas den 
des Rauhfutters, verbessern de­
ren Nährwert. Wir verfüttern an 
die Tiere Stroh-Gelrelde-Granu- 
la. Die Futterration enthält be­
reits mehr als 9 Futterelnhei 
ten Das ermöglicht uns. große 
Gewichtszunahmen zu erzielen. 
Ochsen nehmen fast in der gan­
zen Aufzucht- und Mastperiode 
täglich 800— 1 000 Gramm zu.

Dank der Intensivmast wurden 
die Gestehungskosten eines 
Zentners Gewichtszunahme und 
der Arbeitsaufwand verringert.

(KasTAG) 
Gebiet Zellnograd
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aus aller weit
1 TASS meldet

Weltweite Forderung nach 
Verbot der Neutronenbombe

In den Bruderländern

Neues Wasserkraftwerk 
im Bau begriffen

BUKAREST. Die Er­
bauer des Wasserkraft­
werks Nr. 2 am Eiser­
nen Tor erleben an der 
Donau ihren ersten 
Frühling. Tag und 
Nacht sind die Bagger. 
Kipper und Bohranla­
gen Im Einsatz.

Das Wasserkraftwerk 
Nr. 2 am Eisernen Tor 
wird von rumänischen 
und jugoslawischen Spc- 
ilaltsten 80 Kilometer

vom Wasserkraftwerk 
Nr. 1 flußabwärts errich­
tet Ab 1984, wenn das 
Wasserkraftwerk voll­
ständig produktions­
wirksam sein wird, er­

hält jedes der beiden Län­
der — der Erbauer die­
ses hydroenergetischen 
Giganten — Jährlich 
etwa 1.2 Milliarden Ki­
lowattstunden Elektro­
energie.

Betrieb rekonstruiert
ULAN-BATOR. 

150 000 Ziegel an ei­
nem Tag — das ist die 
Leistung der größten 
Ziegelfabrik des Landes 
In Ulan-Bator, die mit 
Hilfe der Sowjetunion 
erweitert und rekon­
struiert wurde. Der Be 
trieb erreichte seine 
projektierte Kapazität 
Anfang März.

Das Tempo der In­

betriebnahme der pro­
jektierten Kapazität 
übertraf beträchtlich die 
Normativfristen. Der 
Erfolg des Bedienungs­
personals Ist ein Re­
sultat der großen Ar­
beit der Betriebspartei­
organisation. Jeder 
Kommunist übernahm 
hier erhöhte Verpflich­
tungen. die in Ehren 
eingelöst wurden.

Projektierung
SOFIA. Vier Was­

serbecken und fünf 
Wasserkraftwerke wer­
den zum Hydrokomplex 
„Mesta" gehören, den 
die Spezialisten aus 
dem Sofiaer Institut 
„Energoprojekf zu ent-

VR POLEN. Tag und 
Nacht betreuen die Ha­
fenarbeiter von Gdansk, 
Gdynia und Szczesln aus- 
und inländische Schilfe. 
Die vor einigen fahren 
begonnene Erweiterung 
und Modernisierung der 
Seehäfen bringt der 
Volikwlrtichaff schon heu­
te einen großen ökono­
mischen Vorteil.

Im Bild: Der Hafen von 
Gdansk

Foto: ZAF—TASS

eines Komplexes
wickeln begannen. Die
Gesamtkapazität der 
energetischen Ausrü­
stungen wird 800 000 
Kilowatt betragen. Bel 
der Projektierung des 
Komplexes, eines 
der größten Bauvorha-

begonnen
ben des neuen, achten 
bulgarischen Planjahr­
fünfts. schenkt man den 
Maßnahmen zum Um­
weltschutz und zur Er­
haltung der örtlichen 
Landschaft große Beach­
tung.

Wichtiger Auftrag
PRAG. Das Kollektiv 

der Konfektionsfabrik 
..Sumavan" in der 
Stadt Klatovy — einer 
der größten in der 
CSSR — wird in die­
sem Jahr eine Million 
Herrenhemden verschie­
dener moderner Schnitte

und Farbmuster an die 
Sowjetunion liefern. 
Das wird mehr als ein 
Drittel des gesamten 
Produktionsumfangs der 
Fabrik in diesem Jahr 
ausmachen.

Das Kollektiv des 
Betriebs wurde auch

mit der Erfüllung einer 
wichtigen inländischen 
Bestellung beauftragt 
— der Anfertigung von 
Anzügen für die tsche­
choslowakische Delega­
tion. die än den XI. 
Weltfestsple Ion der 
Jugend und Studenten 
in Havanna tollnehmcn 
wird.

Handelsflotte 
Kubas wächst

HAVANNA. D 1 e 
Routen der kubani­
schen Handelsschiffe, 
die die Meere und 
Ozeane durchfurchen, 
verbinden die Freiheits 
Insel mit Dutzenden 
Stauten. Sie sind häufi­
ge Gäste in den Häfen 
verschiedener Länder 
Europas, Asiens, Afri­
kas und Amerikas. 
Schiffe, die für Kuba in 
den Werften der 
UdSSR, Englands. Dä­
nemarks, Jugoslawiens 
Sebaut worden sind, 
ringen In die kubani­

schen Häfen die für 
die Volkswirtschaft nö 
Ilgen Ausrüstungen und 
Maschinen und liefern 
ins Ausland Zucker. 
Nickel, Fische und 
Obst. Heute nimmt Kuba 
nach der gesamten 
Schiffstonnage den drit­
ten Platz In Latein 
amcrlka ein.

Während das Land 
vor der Revolution nur 
Über 14 alte und kleine 
Schiffe mit 58 000 Ton­
nen Rauminhalt verfüg­
te, beträgt der gesamte 
Rauminhalt seiner Han­
delsflotte gegenwärtig 
800 000 Tonnen. Dazu 
gehören unter anderen 
Kühlschiffe. Container-, 
Trockenfracht- und an­
dere moderne Schiffe.

Gute Bilanz
Ein Höhepunkt In der würdi­

gen Vorbereitung des 11. Kon­
gresses der DS-Freundschaftsge- 
sellschaft war die Krelsdelegler- 
tenkonferenz Im Kreis Quedlin­
burg, auf der die DSF-Mltglleder 
eine gute Bilanz Ihrer Arbeit zie­
hen konnten. Kam doch dabei 
zum Ausdruck, daß allein Im ver­
gangenen Jahr über 5 100 Ver­
anstaltungen mit rund 165 000 
Mitgliedern etattfanden und daß 
in den letzten 4 Jahren die Zahl 
der Kollektive, die um den 
Ehrennamen ..Kollektiv DSF" 
ringen, von 119 auf 423 ange­
wachsen Ist. 37 neue Grundein­
heiten der Freundschaftsgesell­
schaft sind In dieser Zett 1m 
Kreis entstanden.

in der Konferenz wurden von 
den Delegierten die vielfältig­
sten Aktivitäten in einzelnen 
Grundeinheiten aufgezeigt. Da 
berichtete man aus dem VEB El­
sen- und Hüttenwerk Thale, daß 
4 400 DSF-Mltglleder des Be­
triebes durch die Anwendung der 
Bassow-Inltlatlve in den letzten 
Jahren die Zahl der Unfälle um 
50 Prozent senken konnten. Im 
VEB Modering Rieder gehören 
bereits 98 Prozent der Beleg­
schaft der Freundschaftsgesell­
schaft an. 8 Brigaden erkämpften 
den Ehrennamen ..Deutsch-So­
wjetische Freundschaft". Im In­
stitut für Züchtungsforschung 
Quedlinburg wird eine enge Zu- 

.sammenarbelt mit sowjetischen 
Forschungsinstituten gepflegt, 
wobei das Zusammenwirken auf 
dem Gebiet der Getreidezüch­
tung mit dem Koordinierungs­
zentrum des RGW in Odessa Im 
Mittelpunkt steht.

Die 200 Delegierten der 
Krelskonfercnz verabschiedeten 
einmütig eine Protestresolution 
an den USA-Präsidenten gegen 
den geplanten Bau der Neutro­
nenbombe.

Man kann sagen, daß die 
Kreiskonferenz der Freund­
schaftsgesellschaft ein guter Mei­
lenstein in der Kongreßvorberei­
tung wie auch In der Vorberei­
tung des 30. Jahrestags der 
Gründung der DDR war. Unter 
der Losung „Freundschaft — 
Drushba — DDR 30" bereiten 
die DSF-Grundelnheiten und 
Kollektive mit ganzer Kraft die­
ses große Jubiläum vor und haben 
sich dabei vorgenommen, beson­
ders die große Bedeutung der 
FreünJscTiäff und'Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion für die 
Bürger der DDR deutlich zu 
machen.

DDR
Kreis Quedlinburg

Fritz DENKS

Die Weltöffentlichkeit verurteilt nach wie vor m.t 
allem Nachdruck die Pläne zur Produktion der Neu­
fronenbombe und fordert ihre unverzügliche Ächtung.

FRANKFURT/MAIN. 
Die Delegierte des in 
FYank f u r t/Maln be­
endeten ersten Kon­
gresses der Organisation 
Christen für Abrüstung 
haben gegen die Pläne 
zur Produktion der 
Noutronenbombe ent­
schieden protestiert. Die 
Kongreßteilnehmer un­
terstrichen. daß die Ent 
wlckhtng neuer Massen­
vernichtungswaffen die 
Gefahr des Ausbruchs 
eines nuklearen Kon­
flikts erhöht und zu ei­
ner neuen noch schreck­
licheren Phase des 
Wettrüstens führt. Die 
Produktion der Neu­
tronenwaffe diene nicht 
dazu, die Sicherheit zu 
festigen. sie erzeuge 
vielmehr Unsicherheit. 
Mißtrauen und Angst

Die Entscheidung 
USA-Präsident Car­
ters. mit der Produk 
tlon der Neulronenwaf- 
fe zu beginnen, würde 
die Verhandlungen zwi­
schen der UdSSR und 
den USA über die Be­
grenzung der strategi­
schen Offensivwaffen 
sowie die Wiener Ver­
handlungen über die 
gegenseitige Reduzie­
rung von Streitkräften

und Rüstungen In Mit­
teleuropa noch mehr 
komplizieren.

Die Delegierten des 
Kongresses haben die 
BRD-Regierung aufge­
fordert. den Protesten 
der Öffentlichkeit ihres 
I «indes Gehör zu 
schenken und alles 
Mögliche zu tun. um 
die Pläne zur Produk 
tlon der Neutronenwaf­
fe und Ihre Stationie­
rung in der BRD zu 
verhindern.

WASHINGTON. Die 
USA-Offentllchkeit hat 
den Appell sowjetischer 
Wissenschaftler an den 
USA-Präsidenten mit 
Begeisterung aufgenom­
men, auf die Produk­
tion der Neutronenbom­
be zu verzichten, und 
wertet ibn als einen ge­
wichtigen Beitrag zur 
Bekämpfung der un­
heilvollen Pläne des 
Pentagon

..Wir begrüßen den 
Appell der Wissenschaft­
ler aus der UdSSR. Er 

zglbt der Meinung vie­
ler Amerikaner und der 
Weltöffentlichkeit Aus­
druck”. erklärte der 
Direktor des Washing­
toner Friedenszentrums. 
Co’rt. „Unser Zentrum

tritt gegen Jede Atom­
röstung und besonders 
gegen die Neutronen­
bombe auf. Dieses Waf­
fensystem wird ganz 
bestimmt die Aufrü­
stung weiter forcieren, 
die mit einer globalen 
Kernkatastrophe enden 
kann".

Das militärische In­
fonnationszentrum sei 
davon überzeugt, daß 
die USA darauf ver­
zichten müssen, die 
Neutronenwaften zu 
bauen und zu stationie­
ren. erklärte R.’ Whlt- 
aker, einer der Direkto­
ren dieses Zentrums. 
Die Neutronerrbombe 
verringert die Möglich­
keit der Abwendung 
eines Nuklearkriegs. 
Whltakcr sagte, die 
USA müßten sich der 
Entwicklung beliebiger 
Waffenarten enthalten, 
die die Gefahr eines 
nuklearen Konflikts 
steigere. ..Unser Ziel 
muß darin bestehen, die 
Möglichkeiten eines 
nuklearen Zusammen­
stoßes zu verhindern".

WIEN. Ein Verbot 
der Neutronenbombe 
haben die Teilnehmer 
einer Kundgebung in 
Graz gefordert, die von 
der städtischen Organi­
sation der Kommunlsti 
sehen Partei Öster­
reichs veranstaltet wur­

de. Auf der Knndge 
bung sprach d^s Mit ->' 
glled des Polltbürosf-derr 
KPO Kalt.

Er sagte, der KtunpC 
gegen die neue tödliche 
Waffe set ein Kampf 
gegen jene Krebse., dier 
gegen den Frferfen und 
die internationale Ent 
Spannung auftreten. Die 
Manifestanten nahmen 
einmütig eine Resolu­
tion an, die den Appell 
an die Regierung Oster- • 
retchs enthält, gegen 
die Unheilvollen Pläne 
Washingtons zur Pro­
duktion der Neutronen- 
bombe und ihrer Statio­
nierung in Westeuropa 
aofztrtreten.

OSLO. Der Bischofs­
rat hat die Regierung 
Norwegens aüfgefor- 
dert, Ihren ganzen Ein­
fluß geltend zu machen, 
um eine Verwirklichung 
der Pläne der Produk 
tlon der Neutronenbom­
be der USA und ihrer 
Stationierung In West­
europa zu verhindern. 
Die Ncutronenbombc. 
heißt es in einer Er­
klärung des Bischofs­
rats, werde eine neue 
Runde des Wettrüstens 
nach sich ziehen, was 
die Möglichkeiten der 
gegenseitigen Reduzie­
rung der Rüstungen 
wesentlich vermindere.

GENF. Dor Vertreter der UdSSR 
Viktor Lichalschow hei euf einer 
Sitzung des Abrüstungsausschusses 
im Zusammenhang mit der Vorbe­
reitung eines Berichts des Aus­
schusses lür die bevorstehende Ab- 
rüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung gesprochen. Er 
8ab eine Obersicht über die Tätig- 
eit des Ausschusses. Er ging ter 

ner auf die wichtigsten konkreten 
Abrüstungsfragen ein, die gegen­
wärtig vom Ausschuß erörtert wer­
den.

Peking unterstützt weiterhin 
nationalistische Gruppierungen

Peking hat seine Waffenlie­
ferungen an die nationalisti­
schen Gruppierungen der Stäm­
me Naga und Mlzo nicht nur 
nicht eingestellt, sondern diese 
zum Zweck von subversiven 
Handlungen in den nordöstlichen 
Regionen Indiens noch ver­
stärkt. Das stellt die indische 
Wochenschrift „Blitz" fest. Die

Zeitschrift betont, daß die Im­
mer Intensiver werdende Ein­
mischung Pekings bei den füh­
renden Persönlichkeiten Indiens 
ernste Besorgnis hervorruft.

Die Zeitschrift schreibt fer­
ner. es sei auch .bekannt, daß 
China eine bestimmte Gruppe 
von Personen finanziert, um 1m 
Indischen Unionsstaat Sikkim

in Indien
Unruhen auszulösen. Die söge 
nannte Bewegung für die Ün 
abhänglgkelt von Sikkim sei 
von den Pekinger Agenten Ins 
Leben gerufen worden. Das 
Endziel dieser Provokation be­
stehe darin, auf Indien Druck 
auszuüben und es zu zwingen, 
die Pekinger Konzeption zu 
dem Grenzproblem zu akzeptie­
ren.

Aggression 
gegen Libanon 
fortgesetzt

Libanon hat sich an UNO- 
Generalsekretär Dr. Kurt Wald­
helm mit einer Klage gegen das 
Vorgehen Israels gewandt, das 
entgegen der Resolution des 
UN-Slcherheltsrates, wonach Is­
rael aufgefordert wird, seine 
Truppen aus Südllbanon abzu­
ziehen, Libanon weiterhin an­
greift und immer neue Territo­
rien In Besitz nimmt.

Im Süden Libanons dauert das 
-Artilleriefeuer ununterbrochen 
an. Die Israelische Armee be- | 
schießt und bombardiert die 
Stadt Tyr und die palästinensi­
schen Flüchtlingslager Rashidlya 
und BurdJ al-Shlmall in der 
Umgebung.

Die vereinigten Truppen der 
Palästinensischen Widersunds 
bewegung und der national- 
patriotischen Kräfte Libanons 
leisten erbitterten Widerstand 
und greifen den Feind In des 
sen Hinterland an.

Die Israelischen Luftstreit 
kräfte setzen in Südlibanon zum 
ersten Mal amerikanische Ku­
gelbomben und die modernsten 
amerikanischen Jagdflugzeuge 
F 15 sowie den neuen israeli­
schen Panzer „Merkawa" mit 
einem Motor amerikanischer 
Produktion ein.

Mehr als 200 000 Bewohner 
Südlibanons sind vor den 
Schrecken des von Israel mit 
Ermunterung der USA entfessel­
ten Krieges In den Norden des 
I-andes geflüchtet. Viele von 
Ihnen verloren Ihre Verwandten. 
Obdach und Exlstenznrlttel.

FRfc'-WLMINGTON 1

WASHINGTON. D i e 
amerikanische öffentlich 
keif kämpft weiter um die 
Freilassung aus dem Ge­
fängnis der Wilmington 
10 — einer Gruppe muti­
ger Verfechter der Zi­
vilrechte der Neger ml 
Benjamin Chavis an der 
Spitze. Die Teilnehmer 
der Demonstration, die am 
Weißen Haus startend, 
forderten Sofortmaßnah 
men zur Freisetzung dar 
Wilmington 10. Im Bild 
Knks — Benjamin Chavs

Foto: AON—TASS

NEW YORK. Die Vereinten Natio 
nen heben den internationalen Tag 
des Kampfes für Beseitigung der 
Rassendiskriminierung umfassend be 
gangen. Dieses Ereignis demon I 
»frierte erneut das Bestreben der , 
Nationengemeinschaft. alle Ober­
reste des unmenschlichen Systems | 
der Apartheid, des Rassismus und 
Kolonialismus zu beseitigen und 
den Frieden und die Freiheit für 
die Völker zu gewährleisten.

BRÜSSEL Ein Kongreß zur Un­
terstützung der Forderung nach 
Abrüstung, der von den Walloni 
sehen Friedenskämpfern veransfal 
fei wurde, hat in einer der größten 
belgischen Städte, Liege, stetige 
funden. Die Teilnehmer des Kon­
gresses, Vertreter verschiedener 
politischer Massenorganisationen 
forderten die Öffentlichkeit des 
Landes euf, die Einberufung der 
Sondertegung der UNO-Vollvcr 
Sammlung für Abrüstung zu unter­
stützen. Auf dem Kongreß wurde 
auf die ’ Notwendigkeit verwiesen,, 
den Kampf gegen die von der bel­
gischen Regierung geplanten neuen 
Militärausgaben für den Erwerb von 
Raketen, Panzern und anderer Rü­
stungen sowie gegen die Ab 
sicht des Pentagon zu verstärken, 
die Neutronenbombe in westeuro­
päischen Ländern zu stationieren.

WASHINGTON. Das USA-Amt für 
Umweltschutz hat mitgeteiU, daß 
eine radioaktive Wolke, die eine 
Folge de- in voriger Woche in 
China vorgenommenen Kernexplo- 
i on Ist, Alaska und den westlichen 
Teil Kanadas erreicht hat. In der 
Mitteilung wird darauf hingewiesen, 
daß Niederschläge in Form von Ra­
gen und Schnee nicht nur,über den 
genannten Gebieten des nordameri­
kanischen Kontinents, sondern auch 
Iber den meisten östlichen USA 
3'jndesstaalen ausfallen werden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

A'rurt Kilometer von der Metropole 
Tunesiens liegt ein moderner Flug­
platz. der den bezeichnenden Namen 
Karthago trägt. Eine alte Bezeichnung 
ist zum neuen Leben erwacht und 
erinnert alle, die auf dem Luftwege 
ins Land kommen, an die Tatsache, 
daß sie nicht weit von der Stelle ge­
landet sind, wo vor Jahrtausenden 
Karthago stand — das Zentrum von 
Roms Konkurrenzmacht.

Karthago nicht nur eine Ruinenstadt

EINE der architekto­
nischen Sehenswür- 

cl gkeiten des Städtchens 
’r Rlssanl (Bild oben) ist 
dar mit traditionellem 
arabischem Ornament ver­
zierte Torbogen. Die 
zahlreichen Touriaten, die 
diese Gegend besuchen, 
bewundern die Steinmetz- 
kunsf, die hier von Gene­
ration zu Generation über, 
liefert wird.

Das alte marokkanische 
Städtchen Safi (Bild un­
ten) war früher nur durch 
Glasarbeiten und Töpfer­
waren örtlicher Meister 
berühmt. Gegenwärtig ist 
es ein großes Industrie 
Zentrum und ein wich­
tiger Hafen am Atlanti­
schen Ozean.

Fotos; CTK—TASS

MAN MUSS schon sagen, sehr einfallsreich wa­
ren die alten Phönizier nicht, eis sie hier an der 
fernen Küste der neuen Siedlung einen Namen 
gaben. Sie nannten sie einfach« Kart Hadascht. 
und das bedeutet Neue Stedf. Auf einem Hügel 
wurden eine Burg und ein Tempel gebeut 
Zwei riesige Häfen — lür die Kriegs- und die 
Handelsflotte — wurden angelegt. Von «1er Lan­
desseite wurde die Stadt durch eine starke 
Mauer geschützt. Sehr bald entwickelte sich 
Karthago zur mächtigsten Handel«- und Seestadt 
des westlichen Mittelmeeres, seine Herrschaft 
dehnte sich über alle phönikischen Niederlai 
sungen an «len Küsten Nordafrikas, SOdspaniens. 
Siziliens und Sardiniens aus. Karthagische Kauf 
teufe sperrten das westliche Mittelmeer und 
ließen keine fremde Seefahrt zu. Versuche der 
Griechen, in dieses Gebiet elnzurrtingen, wur­
den abwechselnd im Bunde mit den Etruskern 
und den Römern verhindert.

Wie Irellond sich die Bezeichnung in der Ge­
schichte, Im Verlauf der Jahrtausende zeigen 
wird, ahnten die alten Phönizier selbsverständlich 
nicht. Wie der Vogel Phönix ging die Stadt 
aus o’en Feuerglufen der Vergangenheit immer 
wieder erneuert hervor. Die drei Punischen 
Kriege führten schließlich dazu, daß die Römer 
die Stadt wortwörtlich dem Erdoben gleich­
machten. Salz wurde auf die Äcker gestreut, da­
mit hier nichts mehr wachse, der Boden symbo 
lisch umgeackerf, damit hier niemals mehr 
jemand etwas baue. Doch es war gerade Rom, 
da» die Stadt von neuem autbaute, sie zur 
Hauptstadt der ganzen Provinz Africa machte, 
zum Zentrum der Kornkammer Roms. Es kamen 
Wandalen und Byzantiener, und Immer wieder war 
die Stadt das Zentrum von Auseindersetzungen. 
Machtkämpfen, Gleifcensstreitrgkeiten. Hier

herrschte der Wandalenkönig Geisrnrich der 455 
Rom plünderte. Hierher kam der byzantinische 
Feldherr Beiisar. um sich für seinen Kaiser des 
Landes zu bemächtigen.

Den Schlußponkt setzte ein neues Volk, die 
Araber. Sie bauen ihre eigenen Städte im In­
neren des Landes, ihre Residenzen entstehen in 
der Wüste. Karthago an der See hat ausge­
spielt, seine Paläste und Prunkbauten dienen nur 
noch dazu, Steine für das. was neu entsteht, zu 
liefern. Und Marmo' wird zu Kalk—

EINES STEHT fest, Karthago, das der Sage 
nach im Jahre 814 vor unserer Zeitrechnung ge­
gründet worden war, wobei die geheimrüsvolte 
Prinzessin Dido eine große Rolle gespielt haben 
soll, ist in der Mißgunst der Jahrhunderte nicht 
gänzlich untergegangen.

Der Besucherstrom kommt mit der Schnellbahn, 
mit Autos und Autobussen auf einem Damm 
über den See von Tunis an den Luxusvillen mit 
herrlichen Gärten an grünen Hängen vorbei zu 
dem Ort, wo einst eine Stadt stand, die dem 
mächtigen Rom widerstehen konnte und sein 
ernsthafter Konkurrent war. Sie aho eilen, ein 
Stück Geschichte mit eigenen Augen zu sehen. 
Doch Geschichte, das bedeutet hier vor «Hem 
Gräber. Wer das Gruseln lernen will, der gehe 
nach Karthago. Denn hier war das eigentlich. 
Heim des schrecklichen Gottes Baal-Hammon und 
der Göttin Tanif. jener Götzen. die selbst 
Menschenopfer willkommen hießen, und denen 
Kinder als Gaben dargebracht wurden. Ein 
uralter Grabstein zeigt einen Priester mit einem 
Kind in den Händen. Es gibt verschiedene Deu­
tungen. die schrecklichste — daß hier ein 
Priester mit einem menschlichen Opfer darge­
stellt worden ist — ist auch die wahrscheinlich­
ste. Vor Jahrtausenden wurden die Steine zu 
Ehren der Toten aufgestellt.

Heute stehen sie friedlich zu beiden Seiten 
das Weges, der durch die Parkanlage führt. Ein 
r.ies-ges Freilichtmuseum umgibt die Besucher, 
und man weiß im ersten Augenblick nicht, wel­
chen Sehenswürdigkeiten man seine Aufmerksam­
keit schenken solHe. Dem unterirdischen Heilig­

tum der Göttin Tatet? Einer byzantinischen Ba­
silika, die in ihren Grundrissen erhalten blieb? 
Oder vielleicht der römischen Badeanstalt, 
die zu den größten Bauwerken dieser Art in der 
Welt gehört? Doch selbst die Monumentalität 
dieser Anlage siegt nicht über die schlichte 
Art, mH der sich noch beute alte puouche 
Grabsteine eindringlich an die Vorübergehenden 
wenden. Rätselhaft erscheinen sie und legen 
Zeugnis über eine Kultur ab, von der nicht viel 
mehr erhalten blieb als eben diese einfachen 
Symbole.

Vergangene Zeiten ließen in Karthago nur 
Bruchstücke, nur Scherben der Geschiebe zu­
rück. Man kann noch seine riesigen Hafenan­
lagen unterscheiden, seine Friedhöfe finden, 
die Grundsteine seiner Heiligtümer entdecken. 
Jedoch ein zusammenhängendes, wenn auch un­
vollständiges Bild kann man »ich heute nicht 
mehr machen.

Wie gelangt man so schnell wie möglich zu­
rück in die Gegenwart? In Karthago ist das kein 
Problem. Ringsherum gibt es Ausflugsorte, die 
hellen, aus den Katakomben der Jahrtausende 
zu entkommen. Das berühmte Sidi-Bou-Said, nur 
drei Kilometer entfernt, hat alles, was einem 
Touristen, der sich immer nach neuen Eindrücken 
sehnt, erfreut. Blau und weiß sind die Farben 
der Häuser dieser alten maurischen Siedlung. 
Kunstvolle Türen und FenstergiWer sprechen von 
dem hohen Niveau handwerklicher Arbeit. Von 
hier aus reicht der Blick bis zur Hauptstadt Tu­
nis und gleichzeitig erfaßt man das ehemalige 

große Karthago". Allmählich werden die Ein­
drücke aus vergangenen l' ausenden durch 
das bunte Treiben auf den o » »n des Ortes 
verdrängt

LEBT HEUTE Karthago? Dia M-r'rangen dar­
über gehen auseinander. Doch nach einem 
kurzen Besuch in Karthago hat man einen Be­
griff. was Geschidite in ihrer Vielfalt, Verän­
derlichkeit und Konkinuit» bedeutet, und diesen 
Eindruck hat man an einem konkreten Beispiel 
dem Beispiel Karthagos, gewonnen.
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Mensch und Natur

n IE Natur lieben, verstehen 
und-schönen ist des Men- 

sehen Pflicht, wo er doch selbst 
ein Teil der Natur ist und sein wei­
teres Leben vom Umweltschutz ab­
hängen wird, denn in den letzten 
Jahren ist die soziale Bedeu- 
tting-*des~Naturschutzes bedeu­
tend öngestiegen. Mit Recht sind 
die Menschen besorgt, da sich die 
Umwelt durch die Tätigkeit des 
Menschen schnell verändert.
^Artikel 18 der neuen Verfas- 
sung der UdSSR lautet:

„Im Interesse der heutigen und 
kommender Generationen wer­
den in der UdSSR die erforderli­
chen Maßnahmen jiumSchutz und 
zur wissenschaftlich begründeten, 
rationellen Nutzung des Bodens 
und der Bodenschätze, der Was- 
serressoqrcen, der Pflanzen- und 
Tierwelt, zur Reinerhaltung der 
Luft und des Wassers, zur Gewähr- 
lei stung der Reproduktion der Na­
turreichtümer und zur Verbesse- 
rung der Umwelt des Menschen 
getroffen.“
— Auf Bitte unserer Leser werden 
wir ferner monatlich^ eine Seite 
den Problemen des Naturschutzes 
widmen und bitten die Leser, uns 
darin aktiv zu helfen.

Um die Luft 
rein zu halten

Die leistungsstarken Obcrlandkraftucr- 
ke in Ekibastus. Gebiet Pawlodar, werden 
keine großen Aschcnhalden mehr um sich 
haben, die die Luft verunreinigen. Alle 
Abfälle dieser einzigartigen gigantischen 
Encrgiekomplcxe werden mittels eines 
Rohrleitungssystems in den Karassor-See 
versenkt werden. In diesem See, der bit­
ter-salziges Wasser enthält, gibt es kei­
nerlei Lebewesen. Sogar die Frösche mei­
den ihn. Für die Abfallbeförderung sind 
schon Rohrleitungen vorbereitet worden. 
Die erste Hauptleitung des Systems zieht 
sich von den Kesselanlagcn des Ekibastu- 
ser Überlandkraftwerks Nr. 1 über mehr 
als 20 Kilometer. Gegenwärtig werden 
von den Gelehrten der Hauptstadt Ka­
sachstans wirtschaftlich vorteilhafte Ver­
fahren erarbeitet um aus der Asche Bau­
materialien herzustellen. Um das Luft­
trocken der Stadt Ekibastus rein zu hal­
ten, haben die Entwurfsingenieure für das 
neue Überlandkraftwerk riesige 330—420 
Meter hohe Schlote aus Eisenbeton vor­
gesehen. Einer von Ihnen ist schon er­
richtet worden.

OBER die Aufgaben der 
Wissenschaft 1 e r spre­

chend, die in die Geheimnisse 
dèr lebenden Natur eindringen, 
hob Akademiemitglied Mstislaw 
Keldysch hervor, daß das Le­
ben außerordentlich kompliziert 
und vielseitig sei, daß in der 
Natur alles durch feinste Fäden 
miteinander verbunden sei und 
man sich darum bei den For­
schungen besonders bemühen 
müsse, die bestehenden Verbin­
dungen In der Natur nicht zu 
verletzen. Man solle Mutter Na­
tur erforschen, ergründen, ohne 
Ihr Schaden zuzufügen. Sie nicht 
nur zu erhalten, sondern auch 
zu verbessern sei unsere heili­
ge Pflicht Davon lassen sich 
auch die Mitarbeiter des Auf­
forstungsdienstes und der den- 

. drologischen Gärten leiten.
Als vor letzt rund 15 Ähren 

der Zellnograder dendrologlsche 
Garten angelegt wurde, erstand 
vor uns. einem kleinen Kollek­
tiv von Enthusiasten, die Aufga­
be. die Probleme des Anbaus, 
der Züchtung von Nutz- und 
Ziergehölzen 1m nördlichen Ka­
sachstan zu lösen. Wie die Bo­
den- so auch die rauben klimati­
schen Bedingungen in unserem 
Steppengebiet sind äußerst un­
günstig für' Holzgewächse. Auf 
die Baum und Strauchanpflan­
zungen wirken hier besonders 
verheerend der Mangel an 
Feuchtigkeit wie Im Boden so 
auch in der Luft, versalzene Erd­
schichten, die sengende Hitze der 
Trockenwinde und die kalten 
schneearmen Winter, späte Fröste 
Im Frühling und frühe Im 
Herbst. Es ist bei uns wirklich 
nicht leicht, Bäume und Strauch­
werk anzupflanzen, aufzuziehen. 
Das Volk hatte doch wohl Grund 
genug dazu, zu sagen, es Ist bei 
uns leichter, ein Kind aufzuzie­
hen als einen Baum.

Obzwar bis Jetzt In den Grün­
anlagen des Gebiets wenig Baum- 

, und Sträucherarten vertre­
ten sind, so bestätigen Versuche 
aus vergangenen Tagen,
wie die Anpflanzungen der ehe­
maligen Kubrlner Datsche, des 
Eisenbahnerparks in Zellnograd. 
Anpflanzungen einzelner Enthu­
siasten In anderen Ortschaften 
des Gebiets. daß auch in den 

Hhiesigen schwierigen Verhältnis­
sen die verschiedensten Baum­

Halbwüsten und bestellte 
Felder, fruchtbare Fluß­

niederungen, kleine, im Som­
mer austrocknendc Steppen- 
flüssc und der mächtige Irtysch, die 
Gebirgsketten Tnrbngatai und Kol- 
binski mit ewigem Schnee in eini­
gen Schluchten, den Seen Bnlnkty- 
kol, Saisan, Kanoncrskoje, Alakol 
mit seinem Heilwasser, ein aus der 
Voreiszclt stammender Reliktenkie- 
fcrnwald, der sich längs des Ir­
tysch hinzieht — all das nennen 
die Bewohner des Gebiets Semipa- 
latinsk ihre Heimat. In den Feldern 
und Wäldern hausen der Hase, der 
Fuchs, der Wolf, das Eichhörn­
chen, das Reh und ‘der Elch. Hier 
nisten Spechte, Eulen. Fliegen­
schnäpper, Birkhühner und andere 
Vögel.

Der Mensch hat es längst be- 
griffeil, daß er die Naturrcichtümer 
nicht nur ausnützen kann, sondern 
sie auch schützen und mehren muß. 
Der Naturschutz ist in unserem Land 
Gesetz. Staatspolitik. U.id je ener­
gischer der Mensch schützend cin- 
greift, desto erfreulicher Sind die 
Ergebnisse. In den dreißiger Jah­
ren wurden 15 Elche in den Wäl­
dern des Gebiets angesiedclt. Heu­
te zählt die Herde dieser schönen 
und-mächtigen Tiere bereits etwa 
400 Exemplare. Der Mensch ist ihr 
Freund geworden, und sic fürchten 
ihn nicht mehr — cs kommt vor, 
daß diese Waldbcwohner auf den 
Straßen der Gebictsstadt erschei­
nen; in don Dörfern sind sic häufige 
Gäste, es kommt sogar zu ..Misch­
ehen'' zwischen ihnen und den Rin­
dern. Die Eichhörnchen waren einst 
fast ausgerottet, heute sind sie 
wieder zahlreich und in der Nähe 
mancher Siedlungen so zahm, daß 
sie .das Futter aus den Händen der 
Menschen nehmen.

Heutzutage werden immer mehr 
Menschen in den aktiven Natur­

Der lchtiologe Valeri Saut bestimmt den Sauerrtoffgehalf des Was­
sers im See „Kanonerskoje" (Bild links).

Während dieses Ausflugs wurden 500 solcher Eislöcher gehackt.

Mit dieser einfachen Einrichtung (Bild rechts) kann man das Was­
ser mit Sauerstoff bereichern. Dank solchen Maßnahmen worden im 
Gebiet jedes Jahr die Fische vor dem Massensterben gerettet

Fotos: W. Tscheremschaniew

und Straucharten wachsen und 
gedeihen.

In der kurzen Zelt unseres 
Wirkens gelang es, die ver­
schiedensten Ziergehölze zu 
züchten, die gut In unseren Ver­
hältnissen wachsen. Neben den 
Anzuchtfeldern, auf denen ver­
schiedene Arten von Bäumen und 
Zierhölzern gut weiterkommen, 
haben wir ein sogenanntes 
„Ausstellungsfeld" als Vorbild 
für die Schöpfer von Grünanlagen 
geschaffen. An einer kleinen

Was 
das Auge, 
was 
das Herz 
erfreut

Grünanlage wird gezeigt, wie 
eine gute Grünfläche zu gestal­
ten ist mit Baum und Busch, 
Rasen und Blumenbeeten.

Unser Kollektiv war natürlich 
nicht allein In seiner harten Ar­
beit. Fast aus allen botanischen 
Gärten unseres Heimatlandes er­
hielten wir wirksame Hilfe. Vie­
le Forschungsanstalten, Ver­
suchsstationen, Forstwirtschaften 
halfen uns. Es wachsen Jetzt bei 
uns die karelische Birke, die aus 
Petropawlowsk und Omsk zu uns 
gekommen ist. die Silberfichte 
stammt aus Barnaul, die blaue 
Fichte aus Alma-Ata. Lärchen­
setzlinge schickte uns Sibirien, 
wilde Weinreben der Ferne Osten. 
Aus Moskau und Leningrad 
wanderten zu uns In die kasach- 
staner Steppen die schönen Hy­
bridenpappeln. Doch das kam 
erst später. Das erste Samenma­
terial, die ersten Sämlinge zu 
unseren ersten Versuchen erhiel­
ten wir von guten Nachbarn, 
den Freunden aus dem Botani­
schen Garten Karagandas, aus 
dem Unionsforschungsinstitut für 
Getreidebau In Schortandy.

Wieviel Mühe, Fleiß und Be­
harrlichkeit unsere Mitarbeiter 

schutz mit einbezogen. In erster Li­
nie sind das die Mitarbeiter der 
Forstwirtschaften. Im Rayon 
Beskaragaiski hat die Forstwirt­
schaft mit Boris Sedelnikow an der 
Spitze etwa 50 Tonnen Heu in die 
Wälder befördert, um die Tiere mit 
Futter, zu versogen. Dieses Heu 
wurde von den Mitarbeitern der 
Forstwirtschaft speziell für die 
vierbeinigen Waldbewohner be­
schaffen. Auch die Vögel werden

Ein tatkräftiger Trupp
nicht vergessen: sie erhalten Ge­
treideabfälle. In diesem Rayon 
wurden 220 Futter-, 40 Salztr’ögc 
und 40 Tränkstellcn eingerichtet.

Die Forstwirtschaften des Ge­
biets pflegen den Wald, legen all­
jährlich etwa 8 000 Hektar neuer 
Waldungen an. Jedoch sie stützen 
sich in ihrer Tätigke.t auf die akti­
ve Hilfe der Öffentlichkeit, und 
ohne diese Hilfe wäre es für sie 
schwer, ihren Pflichten nn hzukom- 
men.

Die Getietsgesellschaft für Na­
turschutz vereint in ihren Rei­
hen Tausende Naturf r c u n d c. 
Ganze Betriebe, Lehranstalten 
sind kollektive Mitglieder ih­
rer Grundorganisationen. Die stell­
vertretende Vorsitzende der Gc- 
bictsgcsellschaft Ljubow Eisei, eine 
junge, energische Frau, ist bald 
unter den Studenten der pädagogi­
schen Hochschule, bald im Kombi­
nat für Stahlbeton-Fertigteile zu 
sehen, wo sie Vorlesungen abhält, 
sich für verschiedene Vorhaben ein­
setzt. Allein die Grundorganisation 

an den Tag legen mußten, bis 
aus einem Samenkorn das Bäum­
chen heranwuchs — darüber lie­
ße sich' viel erzählen. mußten 
sie doch selber lernen1 dabei 
und Erfahrungen sammeln. Heu­
te wachsen In unserem Garten 
an die 40 000 Bäumchen und 
Sträucher — über 3ß0 verschie­
dener Arten. Darunter Pappeln, 
Ahorn. Fichten, Flieder. Berbe­
ritze. Von den Pappelbäumen 
gedeihen bei uns am besten die 
russische Pappel. die schmale

pyramldenförmlge „Mltschurl- 
nez". die Iwantejewpappel mit 
ihrer pyramidenförmigen Krone 
hat breite wellige Blätter und 
die Jablokowa-Pappel besitzt 
eine hübsch säulenförmige Krone 
und wunderbare Silberblätter.

Wir haben Jetzt auch eine 
reichliche Sammlung von Zier­
sträuchern aufgezogen: verschie­
dene Flieder, der Japanische 
Spierstrauch, Pflaumenbüsche 
u. a. Wir freuen uns über die 
vielen Beeren- und Arzneisträu­
cher, die bei uns alljährlich so 
gut blühen und reiche Früchte 
tragen. Darunter sind der Sand­
dorn, die schwarzfrüchtige Mehl­
beere. die gemeine und die 
Amur-Berberitze, der sibirische 
Weißdorn, die rote Traubenkir­
sche und viele andere.

Alle Bäume und Büsche, die 
bei uns gedeihen, empfehlen wir 
als Ziergehölz. Wir machten uns 
auch Sorge um die Bepflanzung 
von Flächen mit versalzenen 
Böden. Da kommen solche Setz­
linge in Frage wie der Silber­
salzstrauch. die Tamariske, die 

des Technikums für Kraftfahrzcug- 
bau zählt etwa tausend Mitglieder, 
d. h. praktisch alle Studenten und 
Lehrer. Leiter dieser Organisation 
ist Fjodor. Shdanow, Stellvertreter 
des Direktors für Verwaltung«- und 
Wirtschaftsongelegenheiten. Im 
Laufe .Vieler Jahre organisiert er 
die Sport- und F.rholungslagcr für 
die Studenten am Ufer des Irtysch. 
Er ist ein leidenschaftlicher Natur­
freund, und seine ganze Erzie­

hungsarbeit ist darauf gerichtet, 
auch den Studenten diese Liebe an­
zuerziehen. In der Umgebung dieser 
Lager gibt cs viele „abgeschnürfe" 
Wasserbehälter, die im Frühling 
vom Irtysch gefüllt werden. Hier 
laichen die Fische, und wenn das 
Wasser sinkt, bleiben hier oft Mil­
lionen Jungfische zurück, die mit 
dem Austrocknen der Wasserbehäl­
ter zugrunde gehen. Shdanow or­
ganisierte die Studenten zur Ret­
tung der Jungfische. Diese Opera­
tion war für sic gleichzeitig Sport, 
Zeitvertreib und Arbeit. Wo mög­
lich. grub man Kanäle, um das 
Wasser abzulenkcn, andererorts 
ging man mit feinmaschigen Net­
zen, Mullstücken und sogar Turn­
hemden vor.

Allmählich erweiterte Shdanow 
die Tätigkeit der Studenten, verein­
te sie in der Grundorganisation der 
Gebietsgesellschaft für Naturschutz, 
organisierte im Studentenheim ein 
Kabinett. Im Glasschrank stehen 
Tier- und Vogelbälge. auf_ den 
Tischen liegen Zeitschriften. Bücher, 

breitblättrige und schalblättrigc 
Ölweide, der Erbsenstrauch.

Neben den Versuchsarbeiten 
und mehr als diese werden bei 
pns die wichtigsten Sträucher 
und Bäume zwecks Verbreitung 
im Gebiet gezüchtet. Die einen 
sind leicht aus Samen zu züch­
ten. die anderen aber nur aus 
Stecklingen. Das haben wir alles 
gelernt, und in den vergangenen 
Jahren verabfolgten wir über 
23 000 Setzlinge — 28 Baum­
und Straucharten — den ver- 

schledenen Organisationen zur 
Begrünung der Ortschaften des 
Gebiets. Ein Teil der Setzlinge 
wanderte auch In die Schulen 
des Gebiets, wo man eigene den­
drologlsche Gärten anlegte.

Noch ein Zweig, die Blumen­
zucht, Ist hier bei uns zu Hause. 
Viele wunderbare Blumen, die 
bei uns gezüchtet wurden, waren 
zuerst neu, Jetzt aber sind sie 
ganz und gar zu Hause Im Ge­
biet und erfreuen die Neulandbe­
wohner. denn sie blühen längst 
auf den Blumenbeeten In den 
Straßen und auf den/Plätzen der 
Stadt.

Ja, es gibt so manches, was 
wir erreicht haben in den 15 
Jahren. Wie haben sich da die 
fleißigen Hände der Frauen re­
gen müssen. Sie taten es mit 
Lust, denn das Werk ihrer Hän­
de erfreut doch Auge und Herz 
der Menschen, verschönert unse­
re Städte und Dörfer, verschö­
nert das Leben des Volkes.

Vom Gründungsjahr an arbei­
ten bei uns Galina Golowlschuk 
und Anna Sawernajewa. Das sind 
Jetzt große Meister ihres Fachs. 
Sie haben so manche neue Art,

Broschüren, die dem Thema 
„Mensch und Natur" gewidmet 
sind.

„Das Ziel unserer Gesellschaft", 
sagt Fjodor Shdanow, „besteht im 
aktiven Naturschutz, in der Erzie­
hung der hcranwachscnden Gene­
ration im Geiste des Leninschen 
Verhaltens zur Natur.''

Für ihre aktive Tätigkeit wurde 
diese Grundorganisation für Natur­
schutz vom Zentralkomitee des

Komsomol Kasachstans mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet. Sol­
che Grundorganisationen, auf die 
sich die Gebictsgesellschaft stützt, 
gibt es in der Stadt und im Gebiet 
viele. Hier einige Zeilen aus Lju­
bow Eiseis Tagebuch des laufenden 
Jahres.

5. Februar. Arbeiter der Fabrik 
für Asbestbeton-Erzeugnisse, des 
Fleischkombinats, des Flughafens, 
Studenten der pädagogischen Hoch­
schule und des Technikums für 
Kraftfahrzeugbau brachten 15 gro­
ße und 30 kleinere Futtertröge, zwei 
Tonnen Getreide. 500 Kilo Salz bei 
34 Grad Frost in den Wald. Die 
erwähnten Organisationen stellten 
Transportmittel bereit, die Forst­
wirtschaft Kanonerskojc — einen 
Traktor mit Schlitten.

12. Februar. Ausfahrt zur Scen- 
kette „Kriwoje", um dem Massen­
sterben der Fische vorzubeugen. 
500 Eislöcher ausgehackt, drei 
Quellen am Ufer des Sees gerei­
nigt. In die Eislödher wurden SchSIf- 

schon viele Tausende Setzlinge 
gezüchtet und ihnen fällt immer 
etwas ein. wenn es Schwierig­
keiten gibt. Vor vier Jahren ist 
Mawlija Chussainowa nach 
Beendigung, einer Berufsschule 
für Forstwesen zu uns gekom­
men. Sie hat sich gut einge­
lebt, hat Freude an der Arbeit 
und studiert Jetzt fern an einer 
Fachschule in Ufa.

Es wäre jetzt auch angebracht, 
solche bekannte Wissenschaftler 
zu nennen, die uns reichlich Hil­
fe leisteten, wie das Mitglied der 
W.-I.-Lenln-Akademle der Agrar­
wissenschaften Alexander Jablo- 
now. der Professor der Lenin­
grader Forst-Akademie Pjotr 
Bogdanow u. a.

Schön Ist es bei uns im den- 
drologischen Garten im Winter, 
wunderbar im Frühling, herrlich 
im Sommer und der Herbst Ist 
so farbenreich wie es anderorts 
kaum der Frühling fertigbringt.

Unser Garten liegt nahezu in 
der Stadt und das birgt Ge­
fahren. Es tut einem das Herz 
weh. wenn Menschen, die sich 
wahrscheinlich nicht vorstellen 
können, welch große Arbeit In 
den Anpflanzungen steckt, leich­
ter Hand den Anpflanzungen 
Schaden zufügen. Manchmal wird 
einfach so wie zum Zeitver­
treib die Krone eines Bäumchens 
geknickt. Die Zelt, die nötig 
war, das Bäumchen aufzuziehen. 
Ist unwiderruflich verloren.

Was wir uns wünschen, was 
wir anstreben, ist, daß die Be­
völkerung mlthllft, neue Arten 
von Bäumen und Sträuchern, 
neue Blumensorten zu züchten, 
Im Steppengebiet einzubürgern. 
Das tun schon manche Besitzer 
von Privatgärten, das wird in 
mancher Schule den Zöglingen 
von klein auf beigebracht.

Wir warten Jetzt auf den 
Frühling, der viel Arbeit mit 
sich bringt, aber auch die Freu­
de am Vollbrachten. Das macht 
den Menschen Jünger, gibt Ihm 
neue Kraft.

Galina BRASHEWSKAJA, 
Leiterin des Zellnograder 
dendrologlschen Gartens

Im Bild: Die Bestarbeiter (v. I.) Lud­
milla Kadofschkina. Mawlija Chus­
sainowa und Galina Golowfschak 
bereifen Samen zur Frühjahrsan­
pflanzung vor.

Foto: Aleiander Felde 

röhrchen gesteckt, die das Zufrie­
ren hemmen und das Wasser mit 
Sauerstoff bereichern.

12. März. Zwei Ausfahrten. 1.) 
Kampf mit dem Massensterben der 
Fische und 2.) Aufhängen von 
Nistkasten für die Stare. Dohlen. 
Meisen. Fliegenschnäpper. Am Aus­
flug auf die Kirow-Insel „Ptize- 
grad" („Vogelstadt") beteiligten 
sich die Schüler. Mehr als hundert 
Nistkasten aufgehängt.

Die Freiwilligen des Naturschut­
zes bekämpfen auch die Schädlinge 
in... Menschengestalt. Auf dem 
„grünen Markt" beschlagnahmen 
sic Käfige mit wilden Vögeln und 
lassen sie frei. Es kommt vor, daß 
die eifrigsten Vogelfänger bestraft 
werden — das Vogelfängen ist ge­
setzlich verboten.

Verboten ist auch das Sammeln 
einer Reihe von Pflanzen bzw. Blu­
men (das Schneeglöckchen, die 
Trollblume, der Faulbaum, der Ma- 
rienschuh, die Wasserrose u. a.). 
Im Frühling, wenn die Traubenkir­
sche blüht, gehen die Freiwilligen 
an den Irtysch. in die Wälder und 
behüten diese vielbesungene Pflan­
ze.

„Von klein auf liebe ich die Na­
tur", sagt Viktor Nikitenko, Vor­
sitzender des Studentenrates des 
Technikums für Kraftfahrzeugbau. 
„Ich liebte sie, ohne daß ich cs wuß­
te. als ich mit meinem Vater auf 
die Heumahd fuhr und nachts dem 
Zirpen der Heimchen lauschte und 
die Sterne am Himmel bewunder­
te. Jetzt aber weiß ich, daß wir al­
le Teil dieser Natur sind. Und 
wenn wir sie schützen und berei­
chern. so schützen und bereichern 
wir uns selbst.“

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Semipalatinsk

Steinmarder 
in einer Stadt 
angesiedelt

Die Einwohner der Gebiets­
stadt Woronesh haben jetzt den 
Steinmarder unter Ihren Schutz 
gestellt. Mit Erstaunen hatten sie 
vor einiger Zelt entdeckt, daß 
sich dieses furchtsame Tier in 
Kellern und Garagen anzusledeln 
begann. Besonders bevorzugt 
wählt es Dachböden als Wohn­
stätte, auf denen es im Winter 
warm und trocken Ist. Als guter 
„Bergsteiger" kann der Stein­
marder über stelle Ziegelmauern 
klettern und so zu seiner Un­
terkunft gelangen.

Das kleine Raubtier ernährt 
sich von Tauben und anderen 
Vögeln. Da ihm vorwiegend 
schwache und kranke Tiere zum 
Opfer fallen, sorgt es für natür­
liche Auslese in der städtischen 
Vogelwelt.

Zitronen 
auf dem

Im kleinen Treibhaus der Ku- 
stanaler Waldanpllanzung Nr. 3 
blühen üppige Rosen. Kalas und 
Georginen. Neben diexu herrli­
chen Blumen gedeihen schlanke 
Zitronenbäumchen, die auch 
schon Früchte tragen.

Die Heimat der Zitrone ist 
Südostaslen, auch Im Kaukasus 
wachsen die Zitronen. Hier In 
Kustanal gedeihen sie aber nur 
im Treibhaus. Das Zitronen­
bäumchen ist eine schöne Zier­
pflanze. es wächst gut und trägt 
das Jahr hindurch Früchte. Auf 
einem Baum kann man zugleich 
Blumen, Knospen und Früchte 
sehen. Die Blüten duften wunder­
schön.

1974 brachte man dreißig 10 
— 12 cm große Stecklinge mit 
2—3 gut entwickelten Knospen 
nach Kustanal. Sie wurden in 
Töpfe gesetzt. Die Einwurzelung 
verläuft bei normalen Bedingun­
gen In 2—3 Wochen. Wenn sie 
gelungen Ist, bekommt der Steck­
ling ein neues Blatt und wächst 
schnell. Dann wird er umgetopft. 
Die Bäumchen br tuchen 18—25 
Grad Wärme und wollen sorgfäl­
tig gepflegt sein. Sie dulden kel-

Sorge um die 
Seen

Die Alteinwohner von Ekiba­
stus erinnern sich noch gut an die 
Zelten, als die Akkul-Seen wun­
derbare Erholungsplätze waren. 
Die Gewässer wimmelten von Fi­
schen und Wasservögeln. Nicht 
von ungefähr hat man hier den 
Anglern und Jägern der Kohle­
tagebaue Jagdreviere zugeteilt.

Aber in den letzten Jahren 
drohte den Seen Gefahr: sie wur­
den Immer seichter und druchfro- 
ren im Winter bis zum Grund. 
Die Bergarbeiter des Tagebaus 
„Bogatyr" eilten der Natur zu 
Hilfe. Nach genauer Berechnung 
haben sie einen 15 Kilometer 
langen Wasserkanal vom Fluß 
Schlderty zum versiegenden See 
Basenty ausgehoben. Durch alte 
Durchflüsse strömte das Wasser 
In die Seen Mursak und Koktju- 
be.

Dem Beispiel der Bergleute 
vom „Bogatyr" folgten die Kum­
pel des Tagebaus .,Zentralny". 
Sie gruben einen 7 Kilometer 
langen Kanal zum See Aujekul. 
der jetzt mit Wasser gefüllt 
wird. Diese künstlich hervorgeru­
fenen und natürlichen Ströme ha­
ben schon einige Seen gefüllt. 
20 Millionen Kubikmeter Wasser 
— etwa die Hälfte von dem, was 
nötig ist, um das Becken der 
Akkul-Seen vollständig anzufül­
len.

Rund um die Seen hat man. 
Purpurweiden angepflanzt. Man 
hat beschlossen, in den Seen 

•Karpfen, Zander. Brassen und an­
dere Fischarten zu züchten. Nach 
der Meinung der Spezialisten 
gibt es hier günstige Bedingun­
gen dafür.

Wir warten 
auf euch, 
Vögel

Bei den Kindern die Liebe zur 
Natur zur erziehen, ist eine der 
wichtigsten Aufgaben der sowjeti­
sches! Schule.

Unter den vielen Farmen des 
Naturschutzes ist für die Schüler 
wohl die zugänglichste und in-, 
teressanteste der Vogelschutz.

In diesem Jahr wird der tradi­
tionelle „Tag der Vögel“ in unse­
rem Lande zum 30. Mal gefeiert. 
Diese Massenfeuer fällt gewöhnlich 
in die Frülilingsfcrien und ver­
sammelt alle Schüler. Eine große 
Vorbereitungsarbeit leisten die 
Mitglieder der Zirkel für Natur­
schutz und der Station der Jungen 
Naturfreunde. Sie basteln Futter- 
nâpfc, füttern die über Winter blei­
benden Vögel und beobachten sie. 
Die jungen Naturfreunde leisten 
auch eine umfangreiche Arbeit un­
ter den Schülern der Unterstufe, 
indem sic die Ideen des Vogel­
schutzes propagieren. So trafen 
sich die Mitglieder der Station 
Junger Naturfreunde von Pawlo­
dar mit den Pionieren und Okto­
berkindern im verflossenen Winter 
vierzigmal. Sic gingen auch in die 
Kindergärten und erzählten den 
Kleinen in zugänglicher Form. wie. 
viel Nutzen die Vögel den Men­
schen bringen und wie man sie 
pflegen muß, zeigten ihnen Fut­
ternäpfe und erklärten, wie man 
sie anferligen kann.

Sie traten im örtlichen Femse- 
lien mit der Sendung auf „Wir 
warten auf euch, Vögel!“ und tra­
fen sich mit den Fachleuten aus 
der Forstwirtschaft zur Konferenz 
„Wofür Hebe ich die Natur". Der 
Ingenieur der Pawlodarer Forst­
wirtschaft Lydia Koslowa und der 
Jagdinspcktoi Boris Shitajew sind 
gerngcsehcnc Gäste auf der Sta­
tion.

Auf der Station werden themati­
sche Bücher- und Zeichnungs- 
ausstellungcn veranstaltet, die 
verschiedensten Futternäpfe und 
Nahrungsarten für die Vögel die­
nen als Anschauungsmittel für die 
Gäste der Station.

Jakob REDCHER
Pawlodar

Neuland
ne sengenden Sonnenstrahlen, be­
nötigen ein feuchtes Mikroklima, 
müssen gedüngt werden. Die jun­
gen Bäumchen erkranken leicht 
und fallen schädlichen Insekten 
zum Opfer. Man soll die Blätter 
und Knospenwickler mit einer 
Seife-Petroleumlösung besprit­
zen.

Trotz aller Bemühungen sind 
nur 6 Bäumchen erhalten ge-. 
blieben. Sie sind jetzt von 2.5 bis 
3 Meter hoch. Im verflossenen 
Sommer, nach dreieinhalb Jah­
ren, brachten die Bäumchen die 
ersten Früchte zu 100—150 
Gramm Jede. Eine Interessante 
Eigenschaft haben diese Früchte, 
wenn die reifen Zitronen lange 
an den Bäumen bleiben, wechseln 
sie Ihre Farbe In grün und wer­
den dann wieder goldgelb.

V. FROLOW

Gebiet Kustanal
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